No. 175. Donnerſtag den 30. Juli 1835. 


en Delerreid. - 
Wien, vom 24. Juli. (Privatmiteh.) — Man hört 
jetzt aus zuverläffiger Quelle, daß Se. Maj. der Kaiſer 
von Rußland am 18. Sept. d. J. nach Prag kommen, und 
daſelbſt auch Se. Maj. der Kaiſer Ferbinand mit Ge⸗ 
mahlin ſich einfinden werden. Von welcher Dauer der 
Aufenthalt der hoͤchſten Herr haften in Boͤhmens Haupt 
ſtadt ſeyn wird, ſcheint noch nicht genau beſtimmt zu 
ſeyn, jedoch wird fortwährend verſichert, daß ſich die, 
ſelben von Prag aus nach Toͤplitz begeben wollen. Wäh⸗ 
tend der Anweſenbeit der beiden befreundeten Monar⸗ 
chen auf K. K. Oeſtert. Gebiete, wird Sr. Maj. dem Kaiſer 


Nikolaus I. der K. K. General⸗Major Fürft Karl Lichten 


ſtein, zugetheilt werden. — Der Tul kiſche Botſchafter, 
Ferik Ahmed Paſcho, wird morgen hier erwartet z er wird 
das Graͤſlich Kéglévich ſche Palais auf der Weiden ber 
wohnen. Ehe der Botſchaſter die Semliner Contumaz 
verließ, ſtatteten ihm noch einige hohe Staatsbeamte 
Serbiens, namentlich Herr von Pettonewich, und der 
Juͤrſtl. Hofrath in Belgrad Hr. P. H. Stoilo Beſuche 
ab, um ſich bei ihm zu verabschieden. Die von einigen 
Deutſchen Blättern kuͤrzlich mitzetheilte Nachricht, daß 
De. Durchl. der Fuͤrſt Milo‘ ſelbſt in das Parlator um 
der Contumaz⸗Anſtalt gekommen ſey, um von feiner 

ochter, welche an den Gutsbeſitzer Herrn. v. Baich in 

emlin verheirath⸗t iſt, vor feiner Abreiſe nach Kon, 
ſtantinopel Abſchied zu nehmen, beruht auf einem offen 
baren Jerthum, wenn fie nicht gar erdichtet iſt. Zur 
Leitung der Staatsgeſchäͤfte wahrend der Abweſenheit 
des Fuͤtſten, iſt dee Bruder deſſelben Herr Jephrem, 
welchem Herr Dawidowich zue Seite ſtehen wird, bes 
fimtnt. — Aus Alexandrien haben wir Nachrichten 
dis zum Iten v. N., nach welchen die Peſt fortwähr 
tend im Abnehmen war. Der Verkauf von Baumwolle 
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Muͤnch⸗Bellingbauſen 


ging noch immer raſch von Statten. Die Preiſe ſtei⸗ 
gerten ſich ſogar wit jedem Tage, ſo zwar, daß man 
den Centner, der Anfangs zu 24 harten Piaſtern er⸗ 
ſtanden werden konnte, nun bei Abgang der Nachrichten 
mit 303 bis 31 Piaſtern bezahlte. — Berichten aus 
Seres jafolge, dauert die Peſt in Cavella noch iw⸗ 
mer fort, doch verlautete nichts wegen ihres weiteren 
Umſichgreifens. — Aus dem weſtlichen Italien find abe 
Brieſe voll der ängſtlichſten Beſorgniſſe wegen der Cho 
lera, weiche Seuche in Nizza auf eine unverkennbare 
Weiſe zum Vorſchein gekommen if. — An unſerer 
Borſe derrſcht noch fortwährend biefelbe Muthloſiakelt 
und Stockung im Umſaß der Staate papiere. Geſtern 
ereignete ſich fogar der ſeltene Fall, daß an der Dörfe, 
welche erſt um 1 Uhr aufhört, ſchon eine dalbe Stunde 
früher beinahe kein Menſch mehr zu finden wor. — 
Der K. K. Präſidial Bundestags Geſandte Graf von 
wird Wien in den nächften Tagen 
verlaffen, um fi auf feinen Poſten zu begeben, — Die 
Abreiſe der Ectherzoge Franz Karl und Johann mit 
Begleitung nach Kaliſch, iſt vorläufig auf den 8. Auguſt 
beſtiwmt. Die Erjherzoge von Eſte dürften ſich wahr 
ſcheinlicherweiſe durch Krankheit verhindert ſehen, ihren a 
hoben Verwandten zu folgen. g ö 
Die Salzburger Zeitung vom 18. Juli meldet ; 
„Geſtern um die Miktagsſtunde trafen Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen unter dem Namen eines Grafen und einer 
Gräfin v. Zollern nebſt Gefolge hier ein, nahmen zum 
goldenen Schiff ihr Abſteigeguartier, beſuchten nach eins 
genommenem Mittagsmahl das Luſtſchloß Hellbrunn, 


und nach ihrer Rückkehr von dort die romantifhen 


Parthien des Moͤnchs, und Monnberges, Abends wurde 
den hohen Reifenden von der Kapelle des K. K. Ans 
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fanterie Regiments Baron Foͤrſtenwä ther eine Serenade 


gebracht. Heute früh ve fuͤgten ſich die hohen Reiſen⸗ 
den nach dem Fäͤrſtlich Schwarzendergſchen Parke zu 
Aigen, woſelbſt ſie das Fruͤhſtüͤck einnahmen, beſuchten 
ſpaͤter das adelige tauenſtift Nonnberg, und ſetzten 
um halb 1 Uhr Nachmittags ihre Reife uber Radſtadt 


nach Italien fort.“ a 


Deut ſchlan d. 

Münden, vom 21. Juli. — Nachdem durch den 
Herrn Biſchof von Niegg und Hetrn Prälateu Huber 
auf ihrer Reiſe durch Oeſterreich 22 auserleſene Oedens⸗ 
Geiſtliche fur das in Augsdurg zu errichtende Benedik⸗ 
tiner⸗Kloſter gewonnen worden ſind, und auch der Bau 
für die Abtei mit einem Konvent von wenigſtens 30 
Konventualen, fur die durch ein Lyzeum erweiterte Stu⸗ 
dien /Anſtalt und Lateiniſche Schule ſeiner Vollendung 
nahe gebracht wurde, fo traf am 16. Jul eine Koͤnigl. 
Hofr Kommiffion, aus Sr. Durchlaucht dem Staats 
Miniſter Färſten von Dettingen Walleritein, und den 
HH. Ober⸗Kirchenratb Deutinger und Ober Studienrath 
von Mehrlein beſtehend, in Augsburg ein, um von dem 
Bau Einſicht zu nehmen und ſich von ber Zweckmäßig 
teit der Verlegung der Abtei in die Gebäude von St. 
Stephan zu überzeugen. Die Lokalitäten wurden ſehr 
zweckmäßig und dem Naum entfprehend befunden. Hr. 
Biſchof von Riegg und Prälat. Huber werden noch eine 
Reife nach der Schweiz machen, um dem Orden neue 
Mitglieder zu gewinnen. 
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Karlsruhe, vom 17. Juli. — Des Jubels die 
Fuͤlle wird es naͤchſten Sonntag aus Anlaß des Zoll, 
Beitritts in der hieſigen Stadt und der Umgegend geben. 
An diefem Tage laßt der hieſige Magiftcat Wein unter 
die Armen austheilen, in Mannheim und in einigen 
Bezirken an der Wuͤrtembergiſchen Grenze haͤlt man 
große Feierlichkelten, und die Pforzheimer eh en die 
Mitglieder der zweiten Kammer durch ein großes Feſt. 

Die Gemeinde⸗Vorſtände des BezirksAmtes Getlachs⸗ 
beim dankten unferer zweiten Kammer in einer beſon, 
deren Eingabe, welche in der heutigen Sitzung der Prä⸗ 
ſident verlas, für ihie Zuſtimmung zum Zoll, Verein: 
Die zweite Kammer nahm heute mit Stimmen Einheit 
den Geſetz Entwurf uͤber die Aufhebung der ärariſchen 
Bannrechte an. * 

Ebendaher, vom 19. Juli. — Aus dem nahen 
Baden wird äber die diesjährige Bade, Saiſon Folgendes 
geſcheieben: „Es find zwar jetzt noch mehrere große 
Haͤuſer mit ihren prachtvollen Wohnungen unbeſetzt, und 
eine Unzahl kleiner Logis leer; aber zwei große Balle, 
am Aten und am Akten d. M. (in der Reihe diefer 
Sommer bälle der zweite und dritte), haben zur Genuͤge 
erwieſen, daß ſich der Beſuch durchaus nicht vermindert, 
Baden aber fehr veraroͤßert hat, ein Umſtand, der für 
das Intereſſe der Hausdeſitzer ſehr bedenkiſch werden 
zönnte, wenn nicht die Piäge für neue Gebäude ſchon 


an mangeln beyännen, fo daß in wenigen Jahres 
wohrhaſft 


uafehlbae ein anderer, als der fetzige, 
uͤbertriebene, aber immer noch ein anſehnlicher Werth 
des Grundbeſitzes ſich heraus ſtelen mag. Die Sonn⸗ 
abends Balle im Coaverſations Hauſe gehören ſicher / 
lich zu dem Angenehmſten, was man in ver Art 
feben kann; auch derjenige, welchem feine Bequemlich⸗ 
keit lieber iſt, als ein Tanz in lauer Sommernacht, 
erabtzt ſich an dem bunten Gewuͤhl das den hellen Raum, 
welchen duftende Orangebäume ſchmücken, belebt, und 
an den zahlreichen Zuſchaue rinnen auf den Gallerien, 
von wo fie theils reſignirt, theils von tho ichten Wins 
ſchen das Herz beichwert, hinabſtarren, ſtundenlang aus⸗ 
barrend in peinllher Geduld. Unten aber bewegt fichs 
fort und fort, und die Damen, welchen ſo oft die Mode 
auflegt, was ihnen die Natur verſagte, ſpringen 
muthig unter ihrer Laſt einher, was gewiß das ſicher ſte 
Zeichen, daß die Luſt eines Balles keine Heuch'ilet iſt, 
wie manche Murrkoͤpfe behaupten. — Das Spiel fin⸗ 
det, wie fonft, auch jetzt die häufigfte Theilnahme, aber 
dieſesmal ſcheint auf eine auffallende Wiiſe das e nſt⸗ 
haſte Rouge et Noir mebt anzuziehen, als die leicht: 
fertige Roulette, die indeſſen immer noch mit Loͤffe ln 
ganz gut einbringt, und zwar „nur durch Schnelligkeit 
ohne Hexerei“, was vlelleicht in Scheffeln auf der am 
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dern Tafel hin, und wieder wesgetragen wird, dena 
bei dem ein und dreißig ſitzt ſchon ſeit der Eröffnung 
der Bank ein hartnäckiger Spieler, der es mit ihr auf 
nehmen kann, weil fie ihn fo wenig als er fie zu ſpren ⸗ 


gen vermag, und der feit ein paar Jahren die Bankiers 


fleißig in Athem hält, obſchon nicht zu leugnen iſt, daß 


bisher bei Abſchluß der Rechnung immer noch letztete 


im Vortheil waren. Vor Kurzem nun hat dieſer ges 
faͤhrliche Pointeur einen Nebenbuhler gefunden, ber 
mit ihm die Theilnahme, Auſmerkſamk it und Neugierde 
des Publikums in gleichem Maaße auf ſich zieht, und 
bisher durch fein außerordentliches Glück die At gerecht ⸗ 
fertigt ſah, mit der er die hoͤchſten Satze halt. Diefe 
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iwei Spieler mäſſen, wie geſagt, die Bank in Athem 
halten, aber fie gewaͤhren auf der andern Seite wieder 


den Vortheil, daß ſie, abgeſehen von den Summen 


die ſie am Ende ſo gewiß dalaſſen werden, als jegliches 
Bließ der goldenen Heerde dem Dornbuſch fein Opfer einſt n 


brachte — den Trupp der Spieler tea, ten und Aten Ran 


ges verblenden und reizen, indem dieſe bei dem Anblicke det 
fo leicht hin und her fluthenden Goldwogen den Maß 


ſtab für ihre eigenen Verhältniſſe gänzlich verlieren, den 


kleinen Gewinn verachten, den großen Verluſt im Augen⸗ 


blicke nicht anſchlagen, und daher blind darauf losgehen. 


Hannove 


r, vom 20. Juli. — Die in derſchiede⸗ 


nen Ländern bereits ſtattgefundene Anlage von Eiſen 


bahnen und der Einfluß, den dieſelben auf den Handel 
und den Abſatz un erer Produkte haben konnten, veran⸗ 


laßten verfchiedene Kaufleute Hiefiger Stadt, ſich dieſes 


intereſſantin Gegenſtandes wegen am 26ſten des ver⸗ 
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gangenen Monats zu verſammeln und ſich vom Koͤnigl. 
Min iſterium die Erlaubniß zur Bildung eines „Hans 
BoVerichen Eiſenbahn⸗Cometé“ zu e bitten, dam t daſſelbe 
die Noihwendiokeit der Anlage ähnlicher Kunſtſtraßen 
auch in unſerm Vaterlande unterſucken, und Wen dieſe 
erkannt werden ſollte, ſich ſogleich mit den erforderlichen 
oracbeiten zur Anlage von Eiſenbahnen ka beſchaͤftigen 
vermochte. Da nen das Miniſterium dieſe E-laubnig, 
gewährt hat, fo haben die obenermähnten Kaufleute, 
G noder des Hannoverschen Eisenbahn Vereins,, be 
Freunde des von ihnen beabſichtigten Zweckes auf den 
23ſten d. Mts. zu einer General, Verſammlung im 
Darſteinſchen Saale hierſeldſt eingeladen. 


F ra unk * ti ch. 
Paris, dom 19. Juli. — Man verſichert, daß der 
Be Ge andre in Berlin, be Breſſon, ſich nach 
Kaliſch begeben werbe, um den Kaiſer von Rußlaud zu 
begrüßen, \ = : 
Herr Kerfaufle wurde geſtern vor den Inſtructions⸗ 
richter, Heren Zangiacomi, geführt, um über die nähe, 


ren Umſtände der Entweichung feinem Mitgefangenen 


Auſſchluß zu geben. Er weigerte ſich aber, auf die ihm 
gestellten Fagen zu antworten. 

Der Marquis v. Villeneuve, der vor einigen Tagen 
aus Prag bier eingetroffen iſt, hat ein Schreiben in 
die legitimiſtiſchen Blatter einruͤcken laſſen, worin er 
mit Bezug auf das verbreitete Geruͤcht von dem Siech⸗ 

thum des Herzogs von Bordearx erklärt, daß er den 
Prinzen am 8. Juli im erwüͤnſchteſten Wohlſeyn vers 
laſſen habe. 

Die min iſtet iellen Journale enthalten Folgendes: „Es 
iſt gebräuchlich, daß am Tage vor der Abführung der 
zu den Goleeten verurtheilten Verbrecher von Bicdtre 
im Innern des Gifaͤngniſſes die Operation des Zuſam⸗ 
menſchmiedens der Geſangenen vorgenommen wied. Ges 
wohnlich find hierbei nur die oberen Beamten der Vers 
waltung der Gefängniffe und einige Gerichtsperſonen 
gigenwärtie. Zu der Zuſammenſchmiedung aber der Ber 
brecher, wie weni 
hat der Polizei, Prärekt eine unzaͤhlige Menge ſchriftli⸗ 
cher Geſuche von Perfonen erhalten, die jener Opera- 
tion beiwohnen wollen. Die Verwaltung glaubt, dieſe 
Perſonen und das Publikum im Allgemeinen benachrich⸗ 
tigen zu muͤſſen, daß in der Folge keine Erlaubniß die⸗ 
er Art mebe ertheilt werden wird, indem dieſe traurige 
aber geſetzlich vorgeſchriebene Vor ſichtsmoßregel nicht zu 
einem Schauſpiel ausarten darf. Die Gegenwart von 
Fremden wird überdies fur die Verurtheelten zu einer 
wahren Straſerſchwer ung, die der Geiſt unſerer Inſti⸗ 


tutionen mißbilligt und die von der Verwaltung daher 
nicht geduldet werden 8 a ® 0 


Ein Anſchlagszettel an den Ecken der Straßen zeigt 


an, daß der Verſammlungsſaal des Ordens der Templer 
u vermiethen fep. Es ſcheint alfo, daß auch dieſer 
Diden wieder verſchwindet, fo wie der der St. Simo 
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empfangen. 
mit dem Handels miniſte“. Mehrere Zöglinge des Gym⸗ 


u (18) abgeführt werden ſollen, 
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niften, und daß der Tempel wegen Mangel an Gian, 


digen geſchloſſen wird. 


Paris, vom 20. Juli. — Der Herzog von Frias 
wurde vorgeſtern Abend in Neu iy von dem Koͤn ige 
Geſtern arbeiteten Se. Majeftät dalelbſt 


naſiums Heinrich IV. wurden zur Feier des Namens ⸗ 
ſeſtes des Herzogs von Aumole zur Königl. Tafel ger 
zogen. Mit eintretender Du kelheit ward ein Feuers 
werk an dem Ufer der Seine abgebrannt. N 

Der Constitutionnel will wiſſen, daß zwiſchen dem 
Herzog v. Frias einerſeits und dem Herzog v. Btoglie 
und Herrn Thiers andererſeits, wegen einiger Differen⸗ 
zen, die in Betreff der Abſendung der Fremden Legion 


nach Spanten entſtanden ſeyen, eine gewiſſe Kälte 


herrſche. 0 =. 

In der heutigen Sitzung des Pairshofes hielten zwei 
der anweſenden Angeklagten i 9 i 
drei Advokaten fuͤr ibre Klienten plaidirten. Man 
glaubt, daß bis zum Schluſſe der Woche die Plaldoyers 
beendigt ſeyn werden. f l 

Der Almanach Royal von dieſem Jahre führe den 
Matſchall Maiſon zugleich als Keiegeminiſter und als 
Botſchafter in Rußland auf. Be 

Nach Briefen aus Toulon vom 14ten d. wütbet 
die Cholera dert noch immer mit großer Heftigkeit fort; 
doch hatte ſich die Zahl der Todesfalle und Erktankun, 
gen in den lebten 3 Tagen vermindert. Die Total- 
Summe der Todesfälle wurde auf 1200 berechnet; die 
offiziellen Berichte geben freilich eine geringere Zahl an. 
Auch auf den umliegenden, mit 3 angefullten 
Ortſchaften hat ſich die Krankheit ve breitet. Am Sten 


machte eine 200 Mann fta-fe Bande Geſindel den Ver⸗ 


ſuch, die verlaſſenen Häufer und Magazine zu plünbern. 
Indeß war ihre Abſicht ruhbar geworden, und es ger 
lang der Behörde, fie in der Geburt zu erſticken. Man 
bemächtigte ſich eines der Chefs und einer bedeutenden 
Anzahl von Individuen, die mit Degenſtoͤcken und Dol⸗ 
chen bewaffnet waren; Andere, die bei dem Tumulte 
das Geſchrei: „Vive la république!““ hören ließen, 
wurden ebenfalls verhaftet So neiht ſich in dieſer um 
gluͤcklichen Stadt ein Bedrangniß an das andere. Man 


hat neuerdings Galeerenſclaven requiriren muͤſſen, um 


die Graben für die Todten zu machen. Es fehlt der 
Mairie an Employes, der Municipalität an Rathen 
(von 32 ſind nur ſechs in der Stadt geblieben); es 
fehlt den Erkeankenden an Aerzten und Warte n, an 
Arzencien und andern Bedü fniſſen; es fehlt an Vielem, 
nur nicht an edler Aufopferung von Seite der Beböt 
den, Aerzte zc., die den Muth gehabt haben zu: bleiben: 
Männer und Frauen ſchlagen wetteifernd ihr Leben in 
die Schanze, um das ihrer Mitbürger zu retten. 


S pan ie n. 
Madrid, vom 10; Juli. — Die Munizipalitdt, 


welche die Stadt⸗Miliz zu vermehren wuͤnſcht, bat alle 


diejenigen, welche nach dem Geſet vom 23. Moi dienß / 
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fähig ſtab, namlich die Sohne von Familien, alle Beamte, 


welche ihren beſtimmten Wohnſitz bier haben, und die 


Lehrer, aufgefordert, ſich bei der zu dieſem Zwecke er; 
nannten Kommiſſion einſchreiben zu laſſen. 


Die Münchener politifhe Zeitung enthalt 
folgenden Artikel von der Spaniſchen Grenze: 


ie Schwäche der Regierung zu Madrid tritt immer 
5 e nicht ſchon die Eile, mit welcher 
man Engliſche und Franzoͤſi che Hilfe anrief, um einer 
Sache, welche man natlonal nannte, aufzuhelfen, und 
die ängstliche Beſorgniß, mit der man der Ankunft 
Engliſcher und Franzoͤſiſcher Mieths Truppen entgegen: 
sieht, klar dargethan, wie wenig Anklang die Sache 
Cheiſtinens bei dem größten Theile der Spaniſchen Na 
tion ſelbſt gefunden, — die Ereigniffe der letzten Tage 
muͤßten Jedem darüber die Augen öffnen. » Daß. feit 


der Franzoͤſiſchen Revolution in manchen Laͤndern der 


Keim zu Umwälzungen ſeinen Boden fayd, und im 
Stillen, von unſichtbarer Hand genägre, feine Früchte 
tragen mußte, bat ſich leider nur zu ſehr bethaͤtiget, 
und ſo gab und giebt es denn auch in Spanien eine 
Partei, deren Führer, wenn fle auch noch nicht an den 
Tag zu treten wagten, manchen Klubbiſten der Franzoͤſt 
ſchen Revolutions Periode nicht nachſteben wurden. 
Dem großen Theile des Volkes jedoch, unthaͤtig bis es 
von dem Augenblicke oder dem erwachten Natlonalſtolze 
zum Handeln gedrängt wird, Ik dieſes jakobiniſche Trei⸗ 
ben fremd; es hängt mit derſelben Liebe und Ergeben, 
beit an dem Vater lande, an deſſen althergebtachten Ins 
ſtitutionen und ſeinen angeſtammten Fuͤrſten, wie der 
Spanier dieſes jederzeit bewieſen hat und wovon die 
Bewohner Navatrras und Biscayas ein fo glänzendes 
Beifpiel geben. Man darf annehmen, daß das Volk 
in den Städten und auf dem Lande für Don Carlos 
geſtimmt ſey, und ſchon laſſen einzelne Vorfaͤlle ſchlie⸗ 
ßen, welchen Stand die Regierung Chriſtinens zu dem 
eigenen Volke haben werde, ſollte es wirklich den vers 
einigten Streitkräften der Königin, unterſtuͤtzt von den 
Engliſchen und Franzoͤſiſchen Huͤlfstruppen, gelingen, 
Don Carlos aus ſeinem Rechte zu verdrängen. Die 
Armee iſt eben ſo wenig im Stande, den Anhaͤngern 
ker Königin großes Vertrauen einzufloͤßen; wenn man 
die Geſchichte dieſer Armee ſeit den letzten 30 Jahren 
ins Auge faßt, ſo duͤrfte man es begreiflich finden, 
warum dei einem großen Theile derſelben ſo wenig nar 
tionales Gefühl, allein deſtomehr Unent chloſſenheit und 
Indolenz herrſche. Die gegen Don Carlos erlittenen 
Niederlagen haben gleichfalls das ihrige beigetragen, 
den Verfall der Disziplin und die Unzufriedenheit in 
dieſer Armee zu vergrößern; in Madrid wußte man 
die Truppen durch Verſprechungen und Vorſpiegelungen 
jeglicher Art noch in den Schranken zu halten, allein 
die Vorfälle in Saragoſſa haben gezeigt, von welchen 
Geſinnungen dieſe Soldaten beſeelt werden. Ein großer 
Theil derſelben proklamirte die Conſtitution, da derſelbe 
ehnedies nur in der Hoffnung auf Franzoͤſiſchen und 
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Engliſchen Schutz der Sache der Königin aüblag ) ein 


Umſtand, der jedem echten Spanier eben dieſe Sache 
verhaßt macht, weshalb man aber auch ſelbſt in Madrid 
ſich viel von dieſer fremden Huͤlfe zu ſprechen ſcheut. 
Die Kriſis der Uſurpation hat ihren Endpunkt erreicht. 
Die Armee der Koͤnigin hat ſich in zwei Lager getheilt, 
in dem elnen erhebt ſich die Fahne der In utree⸗ 
tien, in dem andern dürfte man ſich nicht wundern, 
bald das Banner des Don Carlos flattern zu ſehen. 
Die Lage der Regierung Cheiſtinens IM jedenfalls hoͤchſt 
bedenklich; auf der einen Seite der Aufſtand der eiger 
nen Truppen, auf der andern Seite ein tapferer Feind, 
dem dle moraliſche Kraft und das Recht zur Seite ſte⸗ 
hen, und fo durfte gar bald ihr Schiſſlein an dem Fels 
fen. des erwachten Spaniſchen Nationalgefuͤhles zerſchellen. “ 
Der Moniteur enthelt Folgendes: „Die geſtern er 
haltenen Nachrichten deſtaͤtigen unſere Angaben über das 
Gefecht bei Puente la Neyna, Die Kailiften find nieder, 
geſchlagen durch den Verluſt des Oberſten Reyna, der 
den Ober-Befehl über ihre Artillerie hatte. Aus Cata⸗ 
lonien ſchreibt man, daß die Karliſten Haufen, wo fie 
ſich ſehen ließen, geſchlagen wuͤrden. Vier Guerillas 
unter dem Anfuͤhrer OSamſo haben vergebens geſücht, 
ſich der Stellung bei Puebla zu bemächtigen; fie wur⸗ 
den mit Verluſt von der Garniſon dieſes Platzes zuͤruͤck⸗ 
geschlagen. Auch zu Goſſols waren fie nicht glücklicher, 
indem ihnen die Urbanos die Spitze boten.“ 


= Eng (lan d. 

Parlaments» Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 17. Juli. — Der Marquis v. Weſtmeath 
machte in bieſer Sitzung einen Antrag, den er ſogleich 
wieder zuruͤcknehmen mußte, weil detſelbe nicht nur von 
dem Miniſterlum bekaͤmpft wurde, ſondern auch von 
Seiten der Tories kelne Unterſtutzung fand. Der Ans 


tragſteller wollte nämlich, es ſolle den Haufe ein Nach⸗ 


weis Über die Verbrechen und Vergehen vorgelegt wer 
den, die vom 1. April 1834 bis zum 1. Juli dieſes 
Jahres in Irland begangen worden ſeyen, und zwar 
mit beſonderer Angabe, wie viel davon auf Mit⸗ 
8 der herrſchenden Kirche, wie viel auf 
Bei dem jetzigen Zustande der Parteten in Irland, ſagte 
er, hielte er es für ſeine Pflicht, den Unterſchied zwiſchen 
der Sittlichkeit der P oteſtanten und der Katholiken im 
jenem Lande ans Licht zu bringen, wenn auch ſeine 
Motion vielleicht etwas gehaͤſſig erſcheinen möchte; bei 
dem großen Kampf, in dem die Irländiſchen Proteſtan⸗ 
ten jetzt begriffen ſeven, um ihre Religion zu ſchuͤtzen, 
ſey es gewiß ſehr wichtig, zu zeigen, daß der 


iſſenters und wie vielauf Katholiken kamen. 


moraliſche 


Einfluß dieſer Religion ſich nicht verringert habe, und 


daß die Lehren des reinen Chriſtenthums noch immer 
die Sittlichkeit, die Wohlfahrt und den Frieden der 
Menichheit befoͤrderten; man konnte zwar ſagen, die 
Zahl der Katholiken ſey in Irland um vieles g oͤßer als 


4 


ur . x 7 


die Zahl ber Proteſtanten, und natürlich ſey alſo die 
Mehrzahl der Verbrechen auf Seiten, der Eiſteren zu 
erwarten; aber wenn man dies Verhältniß auch in An 
ſchlag bringe, ſo werde man doch aus dem ee il 
langten Nachweis erfehen,- daß das woraliſche Wrberges 
wicht bei weitem auf Selten Ve EN fey, 
daß dieſer alſo alle Aufmunterung . zn 
le, denen das Gemeinwohl am Herzen 93 jedem 
Verſuch, denſelben zu unterdrücken, oder 2 Ha 
den Eräftigften Widerſtand entgegenſetzen 4; For j ehaſſig⸗ 
Duncannon erflätte dieſen Antrag fur Be Ielündiſchen 
ten Beleidigungen, die man der gan Aber ſelbſt abs 
Bevölkerung zufügen könnte. Hr!) 5 10 ang eme 
geſchen davon, meinte er, wilde die Vorlegung icht 
ſolchen Nachweiſes ganz unmöglich fen, Wen an 1 
Kommiſſarien in jedes Irländiſche Geſängniß abſchſcken 
wollte, um die Religlon eines jeden dee darin einge: 
ſchloſſenen Individuen zu ermitteln; eine ſoſche Maßregel 
würde aber einen inquiſitionsartigen Charakter haben 
und konnte das größte Unheil anrichten. Auch der Her, 
zog v. Richmond glaubte nicht, daß es dem Marquis 
mit feinem Antrage Ernſt geweſen ſeyn könne; der Ge, 
danke, daß man in die Gefangniſſe gehen und ausforſchen 
ſollte, welcher Religion ein Menſch ware, ſey geradezu 
abzeſchmackt, denn der Menſch koͤnnte ja prima facie 
gar keine Religion haben; überdies ſeyen die Proteftans 
ten in Irland die wohlhabende und gebildete Kaffe, 
wenn man fie mit der großen Mehrheit der armen und 
unwiſſenden Katpoliten vergleiche, und es Könnte eben 
To gut Einer den Antrag machen, die Zahl der Taſchen⸗ 
diebe im Oberhauſe im Verhältniß zu denen, die ſich 
im St. Gile's Kirchſpiel fanden, durch einen parlamen⸗ 
tariſchen Nachweis zu ermilteln. (Gelächter) Der 
Marquis von Weſtmeath nahm hiernach ſeine Motion 
zurück. Be 
London, vom 18. Juli. — Die bekannte, im Sinne 
der Tories redigirte Edinburger Monatsſchriſt, Black- 
wood’s Magazine, enthält folgende Betrachtungen über 
den Charakter des Reform Parlaments: „Der 
erſte Unterſchied, welcher bel einer Vergleichung des Re, 
form- Parlaments mit dem fruheren Haufe. der Gemei⸗ 
nen hervortritt, iſt der geringere Werth feiner Verhand— 


lungen, und das geringere Intereſſe, welches dieſelben 


erregen. Kein Menſch, kein Whig, kein Tory, kein 
Radikaler, lieſt jetzt die Parlaments⸗Verhanblungen mit 
der Theilnahme, wie vor 5 Jahren. 
mein bemerkt, und in jedem Theile des Landes laut ber 
klagt. Freilich finden ſich in beiden Haͤuſern häufig 
Ausbrüche des Uumuthes; ſtolze Behauptungen in dem 


Hauſe der Lords, nie endende Reden im Haufe der Ger 


meinen; ade; wo trifft man irgend etwae Belehreades, 
Echebendes, Anziehendes, als etwa noch in den Reden 
der alten Mitglieder beider geſetz gebenden Verſammlun⸗ 
gen? Sir R. Peel hält manchmal ſchoͤne und ſtaats⸗ 
weiſe Vortrage; Herr Spring Rice legt anziehende und 


Dies wird allge- 


werthvolle Zahlen⸗Verhaͤltniſſe aus den Paslaments.Be⸗ 
richten vor; Herr O'Connell zeigt ſeine unwillige und 
kraftige Irländiſche Thaͤtizkeit; aber mit Ausnahme die / 
ſer und einiger anderer Mitglieder, die noch alle zu dem 
alten Haufe gehörten, was teifft man ſonſt an, was für 
den Einzelnen oder für eine ganze Partei Intereſſe oder 
Belehrung gewährte? Und was iſt dee Grund davon? 
Die Kenntniſſe des Staatsmannes, die Kenntniffe zur 
Lenkung der Öffentlichen Angelegenheiten lernen ſich nicht 
in einem Tage oder in einem Jahre. Wenn man einen 
gewohnlichen Menſchen zum Mitgliede des Parlaments 
ernennt, fo erlangt er dadurch noch nicht die Fähigkeit, 
feine Pflichten zu erfüllen, fo erzwingt er dadurch noch 
nicht die Achtung des Volkes; eden ſo wenig, wie 3 

ibn befähigt, eine verwickelte Frage über Eigenthum zu 
loͤſen, wenn Ihr ihm Mantel und Perücke aufſetzt; 
eben fo wenig, wle Ihr ihm die Kaltbläͤtigkeit zum 
Oder Befehl del einem Kartätſchenfeuer oder bel dem 
Lärm anſtürmender Schwadronen dadurch verleiht, daß 
Ihr ihm einen rothen Rock anzieht und ein Schwert 
in ſeine Hand gebt; eben fo wenig, wie Ihr ihn Bes 
fähigt, im herbſtlichen Sturme ein Schiff an einer Kuſte 
zu lenken, wenn Ihr ihn an das Steuertuder ſtellt. 
Jeder Mann weiß freilich uͤber Politik zu ſprechen, 
allein Eigenthuͤmliches oder auch nur etwas Ex traͤgliches 
darin zu leiſten, iſt davon weit verſchieden. Gerade in 
der außerordentlichen Schwierigkeit der Regierungskunſt, 
in dee langen Vorbereitung und in der praktiſchen Uebung 
im Parlamente, welche dazu erforderlich iſt, liegt die 
wahre Urſache des Verfalls des Reform Parlaments. 
Das Volk weiß dieß nicht; es wählte die bei ihm bes 
liebten Führer, um die Gefchäfte des Staats zu lenken, 
obgleich dieſe dazu keine beſſere Vorbekettung hatten, 
als die allgemeinen, oberflaͤchlichen und taͤuſchenden Eigen⸗ 
ſchaften, durch welche es in den Wahlverſammlungen 
geblendet wurde. Die Folgen dieler großen Menge ſol⸗ 
cher Mitglieder, welche in Folge der Reform Bill das 
Haus uͤberſchwemmten, find nun die endloſen Reden 
die heftigen Streitigkeiten, die flohen Declamatio pen 
und dieſer gänzliche Mangel von praktiſchen, geſunden 
und möglichen Kenutniffen, welche mit wenigen Ausnah- 
men den Charakter der neuen Mitglieder des jetzigen 
Parlaments bilden. Zwar müßten in dieſer Verſamm⸗ 
lung die Männer von ausgezeichneten Fähigkeiten doch 
zuletzt die Führer werden, aber dies findet in der jehis 
gen Verfaſſung ein großes Hinderniß. Dies Hinderniß 
ift namlich die große Menge der Mitylieder, welche 
von volkreichen Städten gewählt werden, und die daraus 
für fie ent pringende Nothwendigkeit mehr aus eigenem 
Intereſſe als im Intereſſe des Landes als leitende Red⸗ 
ner oder wenigſtens als haufige Redner im Parlamente 
zu erſcheinen. Akiſtoteles definier die Demokratie ols 
eine Aräftofratie der Redner, welche nur bisweilen durch 
die Monarchie eines einzelnen Redners unter brochen 
wird. Dieſe aus der genaueſten Kengtniß des menſche 
lichen Herzens geſchoͤpfte Bemerkung, die ſich in den 


Stuͤrmen der Griechiſchen Verfaſſung richtig erwies, hat 


ſich in unſeren Zeiten vielfach bewahrt. Ohne die Fran 
zoͤſiſche Republik und die endloſen Verhandlungen feiner 
leidenſchaftkichen Verſammlungen zu erwähnen, weiſen 
wir nur auf Nordamerika bin, auf unſere Tochter, auf 
das Gebein von unſerem Gebeine, auf das Fleiſch von 
unſerem Fleiſche. Das Uebel der langen Reden if dort 
ſo ungeheuer geworden, daß es die Geſchaͤfte der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlungen ganz hindert. Einzelne Reden 
dauern daſelbſt oft 3 Tage hinter einander, und wenn 
ein Mitglied am Donneiftag beginnt, fo wird gewoͤhn⸗ 
lich durch die Zeitungen angezeigt, daß ſeine Rede wahr 
ſchelnlich noch die ganze übrige Woche dauern werde. 
Der Kongreß hört natürlich auf dieſe endloſen Reden 
nicht; die Mitglieder deſſelben ſchreiben, ſchlafen oder 
leſen Zeitungen. Aber was ſchadet dies? Der Redner 
vollendet ſeine ungeheure Arbeit, läßt ſeine Reden auf 
grobes Papier als Broſchuͤre drucken und ſendet fie für 
2 Pence an feine Wähler, welche mit dieſer Entwicke⸗ 
lung fo zufrieden find, daß feine Wiedererwählung das 
durch geſichert iſt. So iſt das Intereſſe des Vertreters 
bevoͤlkerter Städte dem Intereſſe des Staates geradezu 
entgegen. Das Intereſſe des erſteren iſt, oft und viel 
zu teden; das Inteecſſe des letztern iſt, daß ſelten und 
wenig geſprochen werde; da nun der Privatbortheil ge⸗ 
wohnlich uͤder das Intereſſe des Staates firge, ſo iſt 
zu befürchten, daß dieſes mit demok.arifchen Einrichtun⸗ 
gen enge verbundene Uchel wohl nicht abzuändern ſeyn 
möchte. Dieſes Uebel war vor der Reform viel weni⸗ 
ger fuͤhlbar. Damals ſaßen in dem Parlamente viele 


Mitglieder durch den Einfluß der großen Grundbeſitzer. 


Unter » Comue’s wird aber 


Dieſe brauchten nicht Reden zu halten, um ſich ihre 
Wiedererwaͤhlung zu flchern, und konnten durch lange 
Theilnahme an dem Parlamente ſich Kenntniſſe erwetr⸗ 
den. Alle großen Staatsmaͤnner der neuern Zeit, Cha⸗ 
tham, Burke, Pitt, Fox, Canning, Romilly, Peel, 
Drougham und Mackintalh ſaßen fat während ihrer 
ganzen Laufbahn als Vertreter gefhloffenee Wahlflecken. 
Jetzt aber, ſeitdem der groͤßte Theil des Parlaments 
von den volkreichen Städten gewählt wied, iſt die Quelle 
zur Biltung großer Staatsmänner geſchloſſen, und der 
Eintritt in das Parlament iſt dem demokrati chen Eifer 
und dem geſchwaͤtzigen Ehrgeize geoͤffnet. — Der zweite 
große Unterſchied des Reform Parlaments von dem früher 


den Haufe der Gemeinen liegt in der ſtarken Vermeh⸗ 


tung und deer vergrößerten Wichtigkeit der Arbeiten der 
Comes. Dies iſt die naturliche Folge der Unlenk⸗ 
ſamkeit der Verſammlung. Es iſt die Bemühung des 
gefunden Menſchen verſtandes, über flu ſige und geſchwaͤtzige 
Mitglieder in entfernen. In dieſen Comité's und 
Alles in die Hand von 
drei oder vier wirklichen Geſchaͤftsmaͤnnern gelegt. 
So erlangten in Frankreich einige wenige Mäunet 
in dem von dem Konvente niedergeſetzten comité de 
salut public die furchtbarſte Gewalt. Eben fo find die 


‚Reden im Kongreſſe von Washington aut Dtelamatlonen, 


lament und kommen ſie 


— 


nicht um die Abſtimmung zu leiten, ſondern um die 
Waͤhler zu blenden, und die Wiederernennung des Ned⸗ 
ners zu ſichern. Die Geſchafte des Staates werden in 
den Comité's geführt. Das Beiſpiel dieſer beiden der 
mokratiſchen Verfaſſungen mag uns zeigen, was auch 
wir zu erwarten baden, wenn die jetzt einge ſuͤhrten des 
mokratiſchen Verhaͤltniſſe bei uns Wurzel faſſen. Dies 
tand in dem früheren Unterhaufe, wo die Zahl der von 
volkteichen Städten gewählten Mitglieder nur gering 
war, und die Mehrheit deſſelben aus praktiſchen Män⸗ 
nern beſtand, nicht Falk, Solches Verweiſen det wich⸗ 
tigſten Geſchaͤfte an die Comite's iſt aber von dem groͤß, 
ten Nachtheile. Es entwürdiat die offentlichen Verſomm⸗ 
lungen, da die öffentlichen Reden bloß ad captandum 
gehalten werden, während die unterrichtenden und eins 
dringlichen Berathungen in den Comiteé's ſtati finden. 
Man ſpt icht immer davon, die Verhandlungen des Parı 
laments zur Belehrung recht zu verbreiten; aber durch jes 
nen Charakter, welchen die Verhandlungen anfangen ans 
zunehmen werden fie weit mehr falſch leiten, als beleh⸗ 
ten, weil fie weit mehr foſtige D klamationen für bie 
Waͤhler, als wahre Belehrung enthalten. Wenn ferner 
durch diele Comités die wirkliche Leitung der Geſchaͤfte 
in die. Hände einiger weniger Mitglieder faͤllt, fo iſt eine 
andere naturliche Folge, daß das Volk ſeinen Vertre⸗ 
tern ſich entfremdet. Wenn es ſieht, daß die Beſchluͤſſe 
nicht mit den Reden übereinſtimmen, daß es eine 
Sprache für das Volk giebt, und ein Sanskrit für 
die, welche in die Geheimmiſſe der Regierungskunſt ein‘ 
geweiht ſind, dann wird es erbittert, und obgleich die 
Neſormbid beabſichtigte, das Vertrauen des Volke zu 
feinen Vertretern herzuftellen, fo wird tod das refor⸗ 
mirte Pa lament der Gegenſtand von ſtaͤrkeren Ver⸗ 
laͤumdungen werden, als irgend ein fruͤheres. — Der 
dritte große Unterſchied zwiſchen dem refo mi ten Par- 
lamente und dem früheren Haufe der Gemeinen, iſt 
das größere Schwanken und die. größere Ungewißheit 
ſeiner Entſcheidungen. Es iſt unnoͤthig die Beweiſe 
dafür anzuführen, ſie find zu bekannt. Dies iſt jedoch 
nicht ſowohl der Schwäche oder den Fehlern der Eins 
zelnen, als vielmehr den ſchwierigen Verhältniſſen, in 
welche die Mitglieder geftsAt find, zuzuschreiben. Die 

Vertreter det volkreichen Städte haben zur Erlangung 
ihres Sitzes im Parlamente ihren Wählern gewiſfe 
Duͤrgſchaften geben muͤſſen z treten ſte nun in das Par» 
mit wahren Staatsmaͤnnern in 
Berüh ung, ſo ſehen fie, daß ihre Verſprechungen nicht 
ohne die größte Gefahr für die Monarchie und die 
ganze geſeulſcaftlide Verfaſſung auszuführen find. Ste 
haben. 40 Jahre gegen die Unterdrückung Irlands von 
eiten der Regierung geſptochen, und nun beginnen fio 
ihre Verwaltung mit einem Auffubr Geſetze gegen die⸗ 
ſes Land; fie baden taufend Mal behauptet, daß die 
Ausgaben vermindert werden könnten, und nun erklären 
fie, daß ee nicht möglich ſey; fie haben die Malz Tape 
ia der einen Woche aufgehoben und. find in der näch⸗ 


— 


„ Rey 


den gensthigt, Me wieder derzuſtellen; fe haben be, 
ſchloſſen, zur Freilaſſung der Sklaven 15 Mill. Pfund 
Sterling den Pflinzern darzuleihen, und ſind Fun 
den, ihnen 20 Mill onen Pfund Sterling 10 ſchenken. 
Die un ſſeude Volksmoſſe ſchreit deswegen über ne 
rechten Einfluß der Regierung; aber es 7 ve 
Felge der Werhäftnie, in weicht die lem 
Parlaments gesetzt find. Sie ſtehen zoo a ea 
Charybdis. Ihte Wähler d-ängen fie a DR — 
Seite zu Mafregeln, deren Werdetblichkeit fie ſelöſt ein. 
ſehen; and auf der anden Deite ‚wollen fie doch auch 
nicht ein Minifterium ſtuͤrzen und eine Verfaſſung ver⸗ 
nichten, ohne die die Sffentliche Freiheit nicht gegen den 
Despotismus der Demokrat e geſchuͤtzt werden kann. Das 
ber die Schwache, dir Unentfaloflenbeit, bas Scan 
welches den Gang des Reform Parlaments charakteri⸗ 
ſiet, woblbekannte Eymdptome des Fortſchreitens der 
revolutionairen Krankheit, und von welchem bei dieſer 
Stufe der Krankheit es kaum möglich iſt, ſich frei zu 


erb n Spectator ſchreitet die Engliſche Expedition nach 
Spanien zu langſam vorwärts. „Von den 10,000 
Mann“, fagt dieſes Blatt, aus denen dieſelbe beſtehen 
ſoll, find eiſt 700 abgegangen. Als ſich im Jahre 1826 
die Portugiefiite Regierung an die urfrige wandte und 
um ein Hilfs:Co ps von 5000 Mann bat, wurde die 
Antwort darauf durch dieſe 5000 Mann ſelbſt nach 
Liſſabon gebracht. Eben ſo wurde im Jahre 1832 Porto 
durch die Schnelligkeit gerettet, womit die Engländer 
Dom Pedro's Hülfegeiuh entſprachen. Der gegenwaͤr⸗ 
tige Fall verlangt auch rafches Eingreifen. Der Sommer 
geht vorüber; hat es Oberſt Evans etwa auf einen 
Winterfeldzug abgeſehen? Doch wohl ee Oder 
iſt etwa der Spaniſche Geſandte feiner Thaͤtigkeit hin⸗ 
derlich? Wenn dies wäre, ſo ſollte es kund gemacht 
werden, damit den Engliſchea Befehlshaber keine politi⸗ 
ſche Verantwortlichkeit treffe. Man erwartet viel von 
ihm, und wenn er ermächtigt iſt, zu thun, was ihm das 
Beſte ſcheint, fo werden ihm auch alle ſchlimme Folgen, 
die durch unndthinen Verzug entſtehen könnten, zur Laſt 
gelegt werden. Die Königin von Spanten braucht 
Soldaten, nicht Zeltungs⸗Astikel. Bisher iſt zu viel ge, 
ſchrieben und zu wenig rekrutirt worden.“ 
Die Times will die Behauptung des Courier uicht 
iügeden, daß zu ihrer Nachricht und der des Journal 
des Débats von der Weigerung der Pforte, Fetmane 
nas dem Schwarzen Meere für die Volage und die 
Meéſange auszustellen, kein Grund vorhanden geweſen 
fepıt foße. „Es iſt unbestreitbar“, ſagt fit, „daß duech 
den Dardanellen Traktat, welchen Herr Adalr (jetzt Su 
Robert) im Jahre 1809 abſchloß, alle Engliſche Kriegs 
ſchiffe von den Dardanellen ausgeſchloſſen werden oder 
nur durchgelaſſen werden ſollen, wenn ſie ihre Kanonen 
dei den Dardanellen landen. 
tate verpflichtete ſich auch die Pforte, England alle dir 
Kechte und Vorzüge genießen zu laſſen, die den bezuͤnſtiz⸗ 


reich beruht genau auf denſelben Gründen, 


bedurfte, könnte uns etwas daran liegen, Ktiegsſchiffe 


Allein in demſelden Trabi. 


fen der mit der Pforte in Frkundſchaſt ſtehenden Natle 
nen eingeräumt wübden. Nun iſt es aber klar, daß die 
Pforte durch den Traktat von Chunkiar⸗Skele ſi den der 
Nu ſiſchen Regierung gehoͤrenden Schiffen freie Ein / und 
Aus fahrt nad und aus dem Schwa zen Mee e zugeſtan⸗ 
den hat; es folgt demnach, daß Eygland genau daſſelbe⸗ 
fordern kann, ohne erſt über eine beſondere Uedereinkunft 
deshalb unterhandeln zu dürfen. Der Fall mit Frank; 

| Aus ge 
woͤhnlicher A ti tent les und in Folge früherer Ge⸗ 
ge hatten die Geſandten Englands und Frankreichs 
ei ber Pfote um fürmlidye Erlaubniß, das heißt um 
einen Ferman für die beiden erwähnten Reeierungss 
Schiffe angehalten.“ Der Courier bleibt jedoch bel 
feiner Meinung und Außert ſich in ſeinem vorgeſttigen 
Blase, nachdem er den auf dieſe Angelegenheit bezg⸗ 
lichen Artikel des Morning-Herald mitgetheilt, wonach 
der Admiral Nouſſin auf das Geſuch des Reis⸗Efendt 
die Beſtimmung der Méſange ſogleich geändert haben 


- follte, um die Pforte für den Fall, daß Lord Ponſondy 


fue die Volage daſſelbe fordern ſollte, nicht in Verlegen⸗ 
beit zu feßen, ſolgendermaßen: „Die Geſchichte, daß 
Lord Ponſondy die Abſicht gehabt hätte, um einen Fer 
man für die Bolaye nachzuſuchen, iſt jedenfalls eine 
reine Erfindung. Auf ſolchen loſen Sünden baden alle 
jene finſtern Gerüchte beruht, die von den Fe anzoͤſiſchen 
und Englischen Zeitungen und ſeldſt von unferem Parifer 


Kor reſpondenten verbreitet worden find, um einen Krieg 


zwiſchen Rußland und England zu eatzüaden. Darauf 
laufen auch ihre Beweiſe von der entſchiedenen Abſicht 
der Ottomanniſchen und der Ruſſiſchen Regierung, allen 
Kriegsſchiffen das Schwarze Merr zu verſchliehen, 
hinaus. Die Befugniß dazu hatte die Pforte ſtets und 
uͤbte fir auch immer aus. Dis dahin giebt der Traktat 
von Chunkiar-Skeleſſi der Tu kei nicht ein Staubchen 
mehr Macht oder Recht, als fie auch vordem gehabt 
hat; und ſollte jemals jene Zeit kommen, fo wilrde der 
beſagte Traktat, wie ſedes Aktenſtuͤck, das der Sicherheit 
einer Nation im Wege ſteht, zu einem leeren Per 

ment werden. Nur wenn der Sultan unferer ie 
in das Schwarze Meer zu ſenden; ſo lauge er aber 
unſern Beiſtand nicht braucht, wurde es eine Don quixo⸗ 
terie ſeyn, ihm denfelsen aufzuzwingen. Uebrigens iR 
nicht der geringſte Grund vorhanden, zu glauben, daß 
Hert Ellis, der, wie wir hören, in der nähen Woche 


London verläßt, um feine Miſſion anzut aten, oder Lord 


Durham, wenn ſie duch das Schwarze Meer reiſes 
wollen, das mindeſte Hinderniß finden durften.“ 

Die hieſigen Zeitungen enthalten eine Anzeige dee 
Oeſter eichiſchen General, Konſwats, an den Beittifhen 
Handelsſtand gerichtet, und die neue Post, Verbindung 
zwiſchen Wien und der Lavante betreffend. Dieſe Maß⸗ 
tegel, dis von dem Courier ſehe geptleſen wied, vers 
anlaßt denſelben unter Anderem zu folgender Bemerkung; 
„Dadurch, daß die Monarchen Europas jetzt den Handaf 
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und Verkehr auf alle mögliche Weiſe zu beguͤnſtigen 
anfangen, ſelbſt in Fllen, wo fie nur eine geringe 
Vermehrung der Staats, Revenuen davon zu erwarten 
baben, verknuͤpfen fie entfernte Nationen durch eine 
Menge von friedlichen Banden mit einander, ſo daß 
am Ende ein Krieg zwiſchen denſelben ganz unmöglich 
werden muß. Dies ſteht auch im ſchoͤnſten Einklange 
mit dem Chatakter der jetzt lebenden Souveraine, denn 
in dieſem Augenblick ſitzt auf keinem Europäifchen Throne 
ein ehrgeiziger Krieger oder auch nur ein Surf, der 
nach militairiſchem Ruhm geizte.“ 5 

In der Zeit vom Aten bis 7ten d. find. an Silber / 
muͤnzen 17,229 Unzen nach China, 3000 Unzen nach 
Gibraltar, 2165 Unzen nach Pernambücco, 50,908 Unz. 
nach Vandiemens Land und Neu⸗Suͤdwales, und an 


Goldmünzen 192 Unzen nach Gibraltar von hier aus / 


gefuhrt worden. 


Rieder kand , 
Amſterdam, vom 18. Juli. — Der durch feine 
Reifen in Aegypten, Nubien und umliegenden Gegen 
denberuͤhmte Ritter Rifaud befindet ſich gegenwärtig 
hier. Durch die Güte diefes Gelehrten iſt uns in dies 
fen Tagen Gelegenheit geworden, eine der ſchöͤnſten 
und umfaſſendſten wiſſenſchaftlichen Sammlungen zu 
ſehen, mit welcher unſer Jahrhundert im Fache der 
Naturgeſchichte bereichert worden iſt. Hr. Riſaud ver, 
ließ, von einer unwiderſtehlichen Liebe zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften getrieben, im Jahr 1805 fein Vaterland, Frank- 
reich, und reiſte 22 Jabte lang durch den ganzen Su, 
den Europas, durch Klein- Aſien, Nubien und die um⸗ 
liegenden Länder, und widmete ſich während dieſer gan, 
zen langen Zeit mit dem lobenswertheſten Eifer und 
der angeſtrengteſten Beharrlichkeit der Kenntniß und 
Ferſchung der Wunder der Natur, wovon dieſe Gegen⸗ 
den einen fo reihen Schatz liefern. Mit gleicher Auf 


Voͤlker, unter denen er lebte; er hat die Gewerbſamkeit 
der Einwohner, die verſchiedenen Erzeugniſſe ihres Bo, 
dens und die Art der Kultur detſelben beobachtet und 
aufs deutlichſt: beſchrieben Die Sammlung der von 
ihm eigenhaͤndig und an Ort und Stelle gemachten 
Zeich nungen beträgt mehr als 6000, und umfaßt Alles, 
was dieſe 22jährige Reiſe en Monumenten von ver⸗ 
ſchiedenen Ordnungen, an Standbildern, 
Geſichtern, Roftämen, Gebäuden von neuerem Geſchmack 
und Gegenſtaͤnden aus allen Zweigen der Naturgeſchichte 
dargeboten hat. Die vornehmſten Franzoͤſiſchen Natur⸗ 
forſcher unſeree Zeit haben denn auch nicht sefäumt, 
feine: unermädeten Nachforſchungen anzuerkennen: viele 
von ihnen haben ihte Zuflucht zu ſeinen Portefeuilles 
genommen, und der berühmte Cuvier ſelbſt hat erklärt, 
daß er in der Sammlung des Herrn Rifaud zwanzig 
neue Arten von Nilfiſchen gefunden, die bisher ganz 
lich unbekannt waren, Von dem jetzt in der Heraus / 


* 


gabe befindlichen Werke 


fremgartigen 


Dichtung auf 


| des. dr Rifand find bereits 
27. Lieferungen erſchienen. Ber Text wird 5. Baͤnde 
aus machen, wovon die drei erſten die eigentliche Erzaͤh⸗ 
lung feiner Reiſe enthalten und mit größter Genauig' 
keit alles mütheilen werden, was ſich auf den jetzigen 
Zuſtand der Länder, die der Verfaſſer durchreiſt iſt, 
auf ibre Sitten, Gewohnheiten, Stattſtik und natuͤr⸗ 
liche Geſchichte bezieht. Herr Rifaud ſagt unter An, 
derm in feiner Ankündigung: „Die Denkmale von 
Aegypten und Nublen haben meine Aufmerkſamkeit bes 
ſonders gereizt; mit der größten Sorgfalt angeſtellte 
Ausgrabungen haben mich in Stand geſetzt, Denkmale 
zu entdecken, die Jahrhunderte lang im Schoße der 
Erde begraben lagen und ich habe das Glück gehabt, 
66 Statuen aufzufinden, deren kleinſte von natürlicher 
Große war; auch habe ich viele Inſchriften und Tafeln 
mie Hieroglyphen kopirt. Ich habe das Tagebuch meis 
ner Reiſen und eine Sammlung von meteorologiſchen 
Beobachtungen aufgefeßt und dabei eine Menge Arabi, 
ſcher Anekdoten eingeſchaltet, die ich bei den verſchiede⸗ 
nen Volks⸗Staͤmmen geſammelt habe; ich habe ihre 
philoſophiſchen Syſteme, ihre Meinungen und Vorur⸗ 
theile, ihre Sitten und Gewohnheiten beobachtet; ich 
habe über die Sekten, in welche fie gefpalten und über 
ihre Gebrauche geſprochen.“ = 1 


/ BR BES ER er ne 
Bern, vom 16, Juli. — Die Jeſulten ſcheinen 
viel Einfluß in Freiburg zu gewinnen. Ihe Penſtonat 
nimmt immer mehr zu. Die Zahl der Zoͤglinge in 
demſelben bettägt jetzt ungefähr 360, meiſtens Franzoſen 
wenige Deutſche. Sie gehen mit dem Plan der Er, 
richtung einer katholiſchen Univerſität um, und wenn 
er auch für jetzt noch in der letzten Freiburger Groß⸗ 
raths Sitzung nicht durchgeführt werden konnte, fo wer, 


den fie ihn doch wahrſcheinlich mit der Zeit noch durch⸗ 
merkſamkeit bemerkte er > Sitten und Gebrauche der ſetzen. . 


E 

Rom, vom 1. Juli. — Obgleich in einem Alten 
von 65 Jahren, erfreut Thorwaldſen ſich doch einen 
kraͤftigen Geſundheit, und feine juͤngſten Schoͤpfungen 
leugen noch immer von der jugendlichen Phantaſie ſei⸗ 
nes Geiſtes, welche ihn von jeher vor ſo vielen andern 
Künftlern ausgezeichnet hat. Die Statue zu Lord By⸗ 
rons Monument in Marmor, von den Verehrern des 
Dichters beſtellt, iſt nach London abgegangen, wo das 
Denkmal errichtet werden ſoll. Der Sanger iſt ſitzend, 
in moderner Kleidung, dargestellt, wie er begeiſtert feine 
den Ruinen. von Athen ſchreibt. Unſer 
Kuͤnſtlyr hat hierin gezeigt, daß er auch unfre moderne 
unplaſtiſche Kleidung mit Geſchmack zu bebandeln ver 
ſteht, da die ganze Anordnung an enehm für das Auge. 
erſcheint und durchaus keine St rung verurſacht. — 
(Fortſetzung in der Beilage.) 8 
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2 (Gortfesung) 5 
Das 3 für Guttenberg welches in Main 
aufgeſteht wird, iſt nach Paris geſchickt, 8 in Erz 
gegoſſen zu werden. Die Figur iſt an ie 15 hoch, 
in der Trache des Mittelalters. Zwei Basre - am 
Piedeftat, bepiehen ſich auf die Erfindung ber . 
druckerei. — Schillers Denkmal will Th. dieſen Som- 
met vollenden, x 
e ferner Aufſicht, Übertragen. Fur die, 
— fo a bie Burg Monument, hat er, weil 
fie durch Beliräge errichtet werben, ſich erboten, außer 
den Unkoſten, ſie unentgeldlich zu liefern. — Die Rei: 
ter Statue des Kutfürſten Maximilian L von Baiern 
iſt der Vollendung nahe; fie wird in Muͤnchen gegoſ⸗ 
ſen, wo ſie auf einem Platz ihre Beſtimmung hat. 
Seine vielmals angekündigte Abreiſe nach Kopenhagen, 
wo er ſchon ſeit Jahren auf einen Beſuch erwartet 
wird, um bei der Auſſtellung des Chriſtus und der 
Apoſtel gegenwärtig zu ſeyn, ſcheint bei den vielen bes 
gonnenen Arbeiten wohl schwerlich dieſen Sommer in 
Erfuͤllung zu gehen. 
. 
Konſtantinopel, vom 8. Jull. (P:ivatmitth.) — 
Ich deeile mich Ihnen anzuzeigen, daß. alle von Seite 


des Paſcha's von Aegypten gegen die mittelſt Beſchif, 


fung des Euphrats einzuleitende Communicat on mit den 
Englifgen Colonieen in Oſtindten erhobenen Schwierig 
keiten vollkommen befeitigt find; 

Seutari, vom 5 Juli. (Privatmitth.) — Unſere 
Lage wird mit jedem Tage grauſenhafter, wie jene des 
Paſcha's gefährlicher wird. In den letzten Tagen iſt 


die Stadt wieder mit einem furchtbaren Bombardement 


degruͤßt worden, der größte Theil des Stadttheils „Tabaki“ 


(jener giößtentheils von Gerbern bewohnte Bezirk, die 


dis vor wenigen Taaen neutral geblieben waren, oder 
gar Pa tei für den Paſcha, nun aber an der Rebellion 
Theil genommen) iſt, fo wie ein Theil des Bazars dar 
durch niedergebrannt worten. 
zufeirden, hat nach allen Gegenden Emiffaire- entiandt, 


welche den Bewohnern der benachbarten Oetſchaften 
einen Befehl: des Paſcha's uͤberbringen ſollen, wodurch 


die- ganze Stadt Scuta -t fiir. vogelftei erklart wird, und 


alle Bewohner Ober- Albaniens aufgefordert werden, die 


Stadt zu überfallen, und darin nach Gefallen zu rauben, 
da morden und zu: ſengen. Medrere dieier Emiffaire 
fiat auigefangen, und durch ihr Zugniß die Nachſucht 


unde der Blutdurſt. des Paſcha's, ſo wie auch ſeine Noch 


unmiderlegb ar bewie ſen worden; man ſcheint jedoch dies 
falls feinen Beforgriffen Raum zu geben, dan die Der 


der privilegirten 
Donnerftag den 30. Juli 1835. 


und hat die Ausführung Herrn Mathia 


Der Pacha, damit nicht 


Schlesischen Zeitung. 


wohner der umliegenden Ortſchaften der Stadt ſchon 
Öfter für den Fall des Bedarfs ihre Hilfe angttragen 


haben. 
5 Griechen land. 5 
r MEHR naht, vom 14. Juni. — Die Feſtlichkel / 
8 mit welchen die Thronbeſteigung des Könige von 
r echenland auch hier begangen wurde, find bereits bes 
kannt. Die Erwartungen einer Verbeſſerung unſerts 
Zustandes baden uns noch nicht verlaſſen, weil wie 
fühlen, daß dieſe nicht Über Nacht kommen kann; doch 
iſt eine ſolcht ſedr noͤthig, vorzaglich für das weſtliche 
Griechenland. Wir wiſſen nicht, wie es in den von 
uns entfernte en Theilen geht; aber dei ans if noch 
Alles beim Alten, und auch die Gerichte find dis fetzt 
auf dem Papiere geblieben, weil man, ſtatt die Sache 
einfach und unſerm Zuftande gemäß anzufangen, fie uns 
gefähr eben fo verwickelt gemacht hat, wie zu den trau» 
tigen Zeiten des Gennetos und Biaro: Capodiſt⸗ias. 
Das weſtliche Griechenland iſt darum noch fortdauernd 
ohne Pflege der Gerechtigkeit, und der Verkehr ohne 
Schutz. Dazu kommt die mit jedem Tage großere Un⸗ 


ſtcherheit vor den Räubern, weiche in ſtarken Banden 


bis nach Naupaktus und letzthin auch nach Salona ka- 
men, Mord und Plünderung zu veruͤben, während die 
Truppen zu den Feſten in. Athen konzentrirt waren, 


Die meiſten Banden kamen über die wenig oder ſchlecht 


bewachten Grenzen, und da die Dorfer nicht militaitiſch 
organiſirt, ja ihrer Waffen beraubt find, gehen die 
Uebelthaͤter hin, wohin fie wollen, und die Bauern 
ſind ihnen preisgegeben. Nur Agraphn) nach alter Art 
von Capitainen beſchuͤtzt und feiner Waffen mächtig, ger 
nießt der Ruhe, und, durch den Londoner Traktat zwi 
ſchen Griecenland und der Turkei getheilt, läßt es 
weder Türkiſche noch Griechiſche Behörden ein. Jetzt 
heiße es, daß man leichte Truppen wie fruher organiſt⸗ 
ren 8 in die Paͤſſe und Grenz⸗Doͤrfer verthetlen 
will. Möge: es bald geſchehen! Außerhalb unſerer 
er in Albanien, Bosnien, Theſſalien, IR Alles 
in Aufldfung und das Unglück unſaglich:. Die Türken: 


‚find auf einige feſte Plätze beſchränkt, die Räuber: und 


Inſucgenten Herren des Landes, und. die ärgſte Anar⸗ 
chte waltet Überall vor- In Scobra haben bie Juar⸗ 
genten die Stadt, der Paſcha die Burg und die Ins 
ſucgenten wieder die Gegend in einer Eatſernung von" 
einer Stunde mit ihren Haufen im Defige; Drei 
Oeſterteicpiſche Schiffe, welche in dem nahen Hafen ein⸗ 
liefen, haben aus Furcht nicht ausgeladen; doch wurden 
fie gegen guten Lohn von den Einwohnern zurückgehal 
ten, damit beim Ausdruche ſchwerecer Unruhen dit 
auf ihnen Sicherheit finden koͤnnen. : 


Neuſuͤdamerikaniſche Freiſt 
Die Times enthalt 5 8 
Aus dem an den Kongreß von Mexiko 

5 (fee ber gerd eigen An 


Ober⸗Gewalt erzeugt wurde, ſcheinen dem Fortſchreiten 
der Regierung noch große Hinderniſſe in den Weg zu 
legen und ein Gegenſtand ernſtlicher Beſorgniß für die 
Mitglieder derſelben zu ſeyn. „„Ich habe““, ſagt der 
Miniſter am Schluſſe ſeines Berichts, „„alle Maßregeln 
ergriffen, die mir zur Erhaltung der Ordnung und öffent, 
lichen Ruhe, ſo wie fuͤr die Sicherheit der Burger und 
ihres Eigenthums nothwendig ſchienen. Die Örundfäge 
einer Regierung, welche alle früheren Irrthuͤmer zu ver⸗ 
geſſen und der perſoͤnlichen Sicherheit grkßere Aus/ 
dehnung zu geben wuͤnſcht, find nothwendigerweiſe libe, 
ral, und eine Regierung, weiche diefelben hegt, iſt noth, 
wendig gerecht. Ich habe unferer früheren Uagluͤcksſälle 
nur deshalb erwähnt, damit wir in Zukunft gegen die, 
ſelben mehr auf der Huth ſeyn mögen. Unſere Lage 
iſt ſchwierig und der Boden, auf welchem wir ſtehen, 
hat noch nicht die gehörige Konſiſtenz erlangt, da er 
noch nicht gänzlich von den Parteien gereinigt iſt, die 
um die Obergewalt gekämpft haben. Die Verwaltung 
mußte, während ſie mit der einen Hand die Schaͤden 
des geſellſchaftlichen Gebäudes herzuſtellen ſuchte, mit 
der anderen Hand die Angriffe ihrer Feinde zuruͤckwei⸗ 
ſen.“““ — Ungeachtet dieſes Zuſtandes der Dinge ſcheine 
ſich die Induſtrie des Landes, namentlich der Bergbau 
und die Fabriken, zu heben. Im vorigen Jahre wur⸗ 
den in den Bergwerken 1,042,546 Mark (zu 8 Unzen) 
11karatiges Silber gewonnen: zwei Drittel diefer Aus, 
beute lieferten die Gruben von Zacatecas und Guana⸗ 
juato, welche die reichſten zu ſeyn ſcheinen. „Obgleich 
dieſe Summe“ “, heißt es ferner in dem genannten Be⸗ 
richte, „„noch nicht mit dem zu vergleichen iſt, was am 
Ende des vorigen Jahrhunderts gewonnen wurde, wo 
die Ausbeute oft 3 Millionen Mark betrug, fo muß 
man doch, wenn man den Verfall des Bergbaues wäh 
rend des Unabhaͤngigkeits⸗Krieges erwägt, wo in den 
Jabren 1817 und 1818 kaum 200,000 Mark geliefert 
wurden, bekennen, daß das Bergweſen ſich in gutem 
Zuſtande befindet.“ Um die Koloniſirung zu beſoͤrdern, 
und die in dieſer Beziehung begangenen Irrthuͤmer für 
die Folge zu vermeiden, ſchlaͤght die Mexikaniſche Re. 
gietung vor, eine Junta oder Kommilſion zu ernennen, 
die ſich mit der Entwerfung eines Planes zur Erleich“ 
terung neuer Anſiedelungen und zur Vermehrung des 
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Wohlſtandes der bereits beſtehenden zu beichäftigen. Unter 


letzteren ſcheinen beſonders die Kolonieen in Texas in 


* 


ſeyn. Die Zahl ihrer Bewohner 

eelen rs Handel liefert dem 

mehr als 1,400,000, Dollars. Ihe 
s jedoch noch 


r urch be⸗ 
wieſen, daß einer ihrer Hauptſt öme ſchon mit Dampf⸗ 
böten befahren wied. Die Reglerun 18 von Co abi 
und Texas haben, lam Beften der Kölemenn, ie Ge⸗ 
ſchwornen⸗Gerichte eingeführt. Ein anderer Gegenſtand, 
welcher die Aufmerklamkeit der Regie-urßg in Anspruch 
nahm, waren die Handelsverträge mit den Amerikans⸗ 
[ben Nachbarſtaaren und mit den Europälfchen Höfer. 
Mehrere derſelben find ſchon abgeſchloſſen. Auch wur“ 
den die Errichtung einer guten Polizet, votzuͤglich mit 
Nuüͤckſicht auf die Sicherheit des Reiſens, ſo wie die 
Anlegung von Schulen für den offentlichen Unterricht, 
von einer Akademie für Geſchichte und andere Zweige 
des Wiſſens, in Erwägung gezogen. Der Bericht über 
das Muſeum if intereſſant und giebt einen volldaͤndi⸗ 
gen Ueberblick von dem Relchthum deſſelben an Ueber⸗ 
reſten aus dem Alterthume. Es beſitzt 200 hiſtoriſche 
Dokumente, theils in Hieroglyphen, thells in Indiani⸗ 
(den und Europärfhen Speachen, 2 koloſſale und 20 
kleine Statuen von Indianiſcher Bildhauerarbelt und 
in HEHE wunderbarem Geſchmack, Vaſen und Lampen, 
die Hauptfählih in den Höhlen. der Inſel Saeriſicios 
aufgefunden worden find, Bild niſſe, Masken, Muſik⸗ 
Inſtrumente, Waffen und mehrete andere fuͤr den Alter, 

thumsforſcher hoͤchſt wichtige Gegenſtaͤnde.“ 
Miscellen. 

Ein intereſſanter Auſſatz des Herrn Dr. Simon jun. 
im Hamd. Eorrefp. beantwortet die Frage: „Hat 
das civiliſirte Europa das Eindringen und die Verbrei⸗ 
fung der jitzt im Orient graffirenden Peſt zu befuͤrchten?“ 
inſofern verneinend, als nach der Anſſcht des Verf. dle 
Orientaliſche Peſtſeuche, bei threr durchaus contagioͤſen 
Natur — ſie theilt ſich nue in größter Naͤhe inficirter 
Perſonen (und Stoffe?) mit — durch gute Quorantaine⸗ 
Anftalten ſehr ſicher abgehalten, und ſelbſt wenn ſie in 
einer, mit dem Orient verkehrenden Haſenſtadt aur⸗ 
beechen ſollte, leichtlich im Keime erſtickt werden kann. 
Wirklich iſt es auch den Europäern, ſeitdem ſie die 
Quarantaine - Anſtalten eingefuͤhrt und vervollkommnet 
haben, gelungen, die Peſtſeuche, die fruher oft nach Europa 
heruͤberkam, auf ihre erſte urfprüngliche Heimath, den 
Orient (die Türkei mitgerechnet), einzuſchraͤnken und die 
lezte allgemeinere Verbreitung der Peſt fällt in die Jahre 
1708-1713. Damals gelangte fie uͤder Schweden und 
Dänemark nach Hamburg, wo an 10,000 Menſchen 
ein Opfer derſelben wurden. Seitdem iſt fig nie wieder 
zu allgemeiner Verbreitung in Entopa — adzeſehen von 
der Turkei — gelangt; nur einzelne Städte, Mais 
ſeille 1720 und Moskau 1771, wurden durch Ein, 
ſchleppung des Peſtgiftes von der Seuche hart betroffen. 
Im Jahre 1815 brang die Per bis Fiume (Arien) 
vor und im Movember brach fie ſogar in Noja, einem 
4 Meilen vom Adriatiſchen Meere liegenden Städtchen, 
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durch einen herbeigeholten 


1 


aus; verbreitete ſich aber, obgleich erſt am 29ften Der 


cember ein Kordon um die Stadt gezogen wurde, nicht 
tiefer. ins — Im letzten Türkischen Feldzuge, der 
die Ruſſen bekanntlich bis nach Adrianopel . — > 
den Letztere dedeutend an der Peſt gelitten; in eß iſt 
es durch Kordons nad Duggantaingn 90er Kun * . 
den Provinzen, die nicht unmittelbar . » — 
der Armeen und des Krieges 5 daß ir 18 
gefährlich alſo ſtehen die Sachen nicht, die zus Her 
Eindringen und die Verbreitung der DE 105 5 
von Deutschland fo leicht zu befürchten h. — Sy 

ſogar der Verkehr mit dem Orient, nicht ſowohl in 


merkanttliſcher als in politiſcher Beziehung, ledhalter it, 


als in den letzten Decenntien. 


. TTT 

d’Älger in Paris id ſeit Kurzem ein 
u 5 An er die Fuͤrſtinnen Oginska, 
Cartoriska, die ſchoͤne Gemahlin des Dichters Mickie⸗ 


witz und andere Polnifhe Damen abwechſelnd die von 


ihnen verfertizten Handarbeiten und Kunfigegenftände 


Mutzen ihrer unbemittelten Landsleute ſelbſt verkau⸗ 
— f n Artillerie, Offizier, Fuͤrſt Tzetwer⸗ 
tinsky, iſt daſelbſt Ladendiener. 5 


Mit unaufhoͤrlicher Zeintfeligkeit ind alle Thiere ſtets 
verfolgt worden, deren Pelze oder Felle den Menſchen 
nuͤtzen konnen. Uamittelbaß nach der Entdeckung von 
Suͤd⸗Georgien duch Capita Cook im Jahr 1771 bes 
gann man von Amerika aus Seehundfelle nach China 
zu verfuͤhren, wo fie zu ungeheuren Preiſen gekauft 
wurden. Eine Million und zweimalhunderttauſend Felle 
wurden von dieſer Jaſel allein ſeit jener Zeit ausge 
fuͤbrt, und eine faſt gleich große Zahl von der Jaſel 
Deſolation! Die Zahl der Seehunde, die in den Jah⸗ 
ren 1821 und 1822 auf den Sud Shetlands⸗Inſeln 
(63° Fübl, Dr.) geſchlachtet wurden, beläuft ſich auf 
dreimalhundertzwanzigtauſend! Dieſe Thiergattung iſt 
auf dieſen Inſeln nun gänzlich ausgerottet. Es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß der Pelzhandel faſt einge⸗ 
den wird. Wir wiſſen, vermoͤge unſerer vorgeſchritte, 
nen geographiſchen Kenntniſſe, daß keine neu zu ent⸗ 
deckenden Länder mehr vorhanden ſind. In Nor dame⸗ 
rika nehmen die Thiere allmaͤhlig ab durch die ewigen 
Jagden, und dadurch, daß Wälder und Fluͤſſe, die den 
Thieren ſonſt Aufenthalt und Nahrung dardoten, zur 
Nutzung der Menſchen verwandt werden. Sie werben, 
wie die Eingebornen des Landes, von dir Fluth der 
Zivlliſation weggeſchwemmt. a f 

Breslau, den 29. Juli — Am 20ſten d. des 
Vormittags badeten ſich mehrere Zagearbeiter in dir 
alten Oder. Einer von ihnen getiech in eine Verkie⸗ 


fung und ertrank in Gegenwart ſeiner Gefährten. Ob⸗ 


gleich der Verunglackte bald aufgefunden wurde und 
lebungsverſuche angewendet 
ohne Erfolg. i i 2 

Am 2lſten wollte ein Dienſtknocht vom Lande wöh 
tend des Fahrens vom ſchwer beladenen Wagen ſteigen, 


wurden, fo blieben fie doch 


Wundarzt fofort Wiederbe⸗ 


blieb aber mit ſeiner Kleidung an der Wagenleiter haͤn⸗ 
gen und gerieth unter die Räder, durch welche ihm das 
linke Bein zerquetſcht wurde. f 
Am 22ſten des Nachmittags war ein hieſiger Tagear⸗ 
beitee mit mehreren feiner Kameraden nach dem foges 
nannten Schwarzwaſſer zwiſchen Leerbeutel und Schwoitſch 
gegangen, um zu ſiſchen. Er war in trunkenem Zus 
ſtande, wagte ſich zu weit in das Waſſer, gerieth in 
eine Tiefe und ſank unter. Seine Begleiter fuͤhlten 
feinen Beruf in ſich, im naͤchſten Orte Huͤlfe zu ſuchen, 
5 machten erſt in der Stadt Meldung. Der 

rungluͤckte konnte daher erſt gegen Abend gefunden 
were ee Anwendung der Wiederbelebungevtr / 
ſuche keinen Erfolg mehr haben konnte. 

Am Löten ſiel ein Schieferdecker, Geselle beim Ahr 
putzen — Pe a eißgerbergaffe vom Fahr⸗ 
zeuge ruͤckw rad, zerſchlu Hi 
blieb auf der Stelle tobt, ag ſic den Hinterkopf und 

Am 24ſten fiel ein Maurer Lehrburſche aus eigener 
Unvorſichtigkelt ebenfalls deim Abputzen eines Haufes 
auf der Albrechtsſtraße vom Geruͤſte und beſchaͤdigte ſich 
an dem linken Arm. j 

Am 23ſten früh durchſchnitt fich ein Tagearbeiter mit 
einem Barbiermeſſer dergeſtalt den Hals, daß er auf 
der Stelle todt umfiel. 

In der vorigen Woche ſind an bieſigen Einwohnern 
geſtorben: 27 männliche und 28 weibliche, uͤberhaugt 
55 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 14, Lungenleiden 3, Krämpfen 9, Schlagfluß 5, 
Alterſchwaͤche 3, Waſſerſucht 2. N 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 25, von 1 — 5 J. 4, von 
5 — 10 J. 2, von 20 — 30 J. 4, von 30 — 40 J. 6, 
von 40 — 50 3.5, von 50 — 60 J. 2, von 60 — 


70 J. 3, von 70 — 80 J. 3, von 80 — 90 J. 1. 


In der naͤmlichen Woche find auf hieſigen Getreide⸗ 
85 288 und verkauft worden: 644 Sch. 

eigen, 812 Schl. Roggen, 212 Schfl. Gerſte und 
536 Sch, Hafer. 

In derſelben Woche find aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: 12 Schiffe mit Bergwerkspro 
tukten, 7 Schiffe mit Brennholz, 4 Schiffe mit Stroh, 
2 Sc iſfe mit Mehl, 1 Schiff mit Meubles und 21 
Gange mit Brennholz. 


„tte. 7 
Unſet Theater hat jetzt ſeine Sommer Ebbe; außer 
dageweſenen Gaſten, nichts Neues, wie überall, fo auch 
bier, Nachthecl ſür die Kaffe, welches die Kräfte hemmt, 
Kosten auf große neue Vorſſellungen verwenden zu 
können, Es erfordert daher einen umfichtigen Steuer 
mann, das Schiff vor einer Sandbank zu ſichern. — 
Dennech laßt ſich in unferem Repertoire noch manches 
Tuͤchtige finden. So erſcheint uns das, am 26iten d. 
gegebene, neu einſtudirte Schauſpiel: „Das Kaͤthchen 
ron Heilbronn“ bewerkeuswerth; mur ‚hätten wir ges 
wünscht, daß lieber die rein Kleiſttſche und nicht die 
Holbein ſche Bearbeitung gewählt worden wäre. Jene 


— 12 
bat. bie ſchoͤnſten Farben ker Poeſie durch die bloß 


theatermäßige Zuſtutzung der letztern verloren und dieſe 
Farben ſind doch ſo nothwendig, um das Stuͤck von 
Trivialem, von Mattem und Sandigem frei zu halten. 
Die Vorſtellung war indeß ziemlich cortect und machte 
ſich; aber Auszeichnung fehlte ihr eben ſo, als die dem 
Driginals Steht ſonſt inwobnende Poeſte. Mad. Deſ⸗ 
ſoit, Käthchen, nehmen wir aus. Es war viel Schd⸗ 
nes, ſehr Anſp'echendes, aut Gezeichnetes, rein Weib⸗ 
liches und Zartes in ihrem Kätbchenbilde; beſonders 
Geiſt leuchtete hervor in der Belebung der Scenen und 
durchdacht waren Rede und mimiſcher Ausdruck. Es 
belohnte Me Beifall; ſchon nach dem dritten Akt und 
am Schluſſe wurde fie gerufen. 

Am 28ſten d. neu einſtudirt: „Clavigo,“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Gothe. Es verdient Lob, daß dieſes 


Stuͤck, welches feit Seidelmanns Gaſtſpiel geruht, 


wieder aufgenommen worden. So Manches darin auch 
nicht mehr zum jetzigen Leden Einklang haben mag, ſo 
voll k äftiger Charakterzeichnung, ſo voll trefflicher Ge, 
danken, fo dramatiſch gediegen ſteht es dennoch da, 
giebt die Norm an, wie die Tragik gebandhabt werden 
und ſeyn ſoll. Einheit iſt das Axiom, auf das es 
gebaut iſt Vorſtellungen, wie die Heutige, berechtigen 
zur Anerkennung. Clavizo, Herr Defioit: Er gab 
dieſen Schwächling, deſſen Charakter eben dee hald wenig 
Bestimmtheit hat, weil fein Verſtand gewöhnt iR; jeden 
Gigeaſtand von fehr vielen Seiten zu bertachten, mit 
der Mannigfaltigkeit des Ausdrucks, mit den feinen 
Nüanzen, die die e Rolle erfordert, und mit feinem 
pli; auch wußte er die augenblicklichen Aufwallungen 
kräftig auszudrucken, wodurch Clavigo weniaee veräͤcht, 
lich erſcheint. Dis bet ifft deſonders die Scenen mit 
Karlos. Schön war im Ganzen feine Haltung und 
gelungen erſchienen die Scenen mit Marien und der 
Monolog im letzten Akt. Karlos, Herr Reger. Kar⸗ 
tos ik ein Meuſch, den Erfhöpfung des Gefühls zum 
Berächter ſeiner Gattung gemacht hat, der es aber noch 
empfindet, wie ungluͤcklich er im Grunde dabei iſt. Der 
Dichter mag ihn aber ſchon eine Stufe tiefer geſtellt 
haben. Seine freundfchaftlihe Aufwalluna gegen Cla- 
vigo iſt nichts, als eine auf Effekt de ec nete Maßrer 
ge. Wiewohl Herr Reger den Charakter gut ent 
wickelte, ſo hatte er doch mehr im Glaͤnzenden der Far⸗ 
bengebung dominiren mögen, da nicht ſowohl Alles 
Grundſatz bei ihm iſt, ſondern er auch eben dadurch 
ten Claptao gefangen hält. Mit einer merkba rern Gra, 


— 


batten wire biss in erreiden; Kalles AR fein Bart, 


‚gaut. Der wackere Kuͤnſtler zeigte ſich als Denker ta 


der Urterrebung oder beſſer: Ueberredung im vie ten 
Akt der Art, daß ſich dieſe Andeutung ibm erklären 
wird und ſich unſere Meinung beſtaͤtigt. Den Eräftl: 
gen Beaumarchais ſtellte Herr Haake mit ſchöner Se, 
ſtaltung, mit treffendem Ausdruck dar, beſonders im 
erſten Geſpraͤche mit Tlavigo, wo er ihm immer näher 
tritt, und bei dem Ausruf: „Und der Bruder — din 
ich!“ Von da erhöht ſich der Affekt und „det Wer: 
räther biſt Du,“ iſt der Ausdruck der empoͤrteſten Ver: 
achtung, der nicht herausgeſchrieen werden, ſondern don⸗ 
nernd tief eindringen muß. Das zeigte Herr Haake 
mit Geiſt; ganz vorzüglich war, er uber baupt im view 
ten Akt. Mad. Defjoir ſpielte Marien rührend und 
bea und ſprach mit gefuͤhlvollen Aceenten den Schmecz 
er leidenden Liebe aus. Ihr Spiel entwickelte dieſen 
in ſchoͤner Tragik. Die genannten dier Darſteller wur⸗ 
den am Schluß gerufen, - 


Entbindungs , Anzeigen. 


Vetehrten Anverwandten und Freunden mache ich dis 


am 27. Juli erfolgte gluͤckliche Entdindung meiner ge 
liebten Frau, Auguſtt geb. Rembowski, von einer 
geſunden Tochter ergebenſt bekannt. 

DLandesbut den 28. Juli 1835. 

- Der Hufmann Guctav Dorn. 


Die beute Mo gen um 53 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Fenn v Hetters 
dorff, von einem geſunden Knaben beehrt ſich hier ⸗ 
ducch ergedenſt anzuzeigen ; 

; Alexis Freiherr v. Buddendrod, 

Breslau den 29. Juli 1835. 

Todes Anzeige. , 

Den geſtern fıbh 5 Uhr an Kämpfen erfolgten Tod 
unſeret am Iren d. M. gebornen Tochter beehren wir 
uns um ſtille Theilnahme bittend, ganz ergedenſt. anzu⸗ 
zeigen. Nieder Pomsdorf den 26. Juli 1835. 

Gaaf Zedlitz Truͤtzſchler. 8 
Sräfin Zedlih Trüßsſchler, ged. Gräfe 
Schaffaotſch. 5 

Tyrater Anzeige. 

Donnerftas den 30ſten: „Onkel Brand.“ Luikfpiel 
in 3 Akten von Ang ly. Hierauf: „Schäterſchwänke.“ 

Freitag den 31ſten: „Johann Guttenderg.“ Orig, 
nal Schauſpiel in 3 Abeheil. von Charl Birch ⸗ Pfeiffer. 

. 


Schlesischer Verein 
für Pferderennen und Thierschau. 


Die Hutſchleifen zu dem am 9. September d. J. 


Schleiſer durch einen Colporkeur zukommen laſſen. 


ſtateſindenden Pferderennen find bereits an alle unsere 

Herren Eorrefpondenten in die Kreiſe der Provinz otrſendee, auch en unferm biegen Bäreau (Weidenztaßhe 

Mo. 30) der Debit a e heutigen 8 5 
a ier domicilicenden zeitberi, tgliedsen 
Be N ukomwen late. Oteslau den 29. Jutf 1835, 


Vereins werden, wir zu ihrer Begaemlichkeit die 


Das Directorium des Vereins. 


Zur Votfeier des hoben Geburtsteles Ser. Maſeſtät 
uuſers allergnädiaſten Könies, we de id Soanadend 
ben iſten Ausuſt im Liedichſchen Garten eine 


muſikaliſche Abendunterhaltung 


bei vollkommener Etleuck tung zu Leden die Ebre baden, 


zn welche: ich einen hohen Ad und ein verehrunge 
würdiges Publikum hiermit gehorfamft einlade. 


Herrmann, Mufitdireftor. 
— Petannt ma 4 und = 
die an des Ober Lan des gerichtlichen Holzbeda· fs 
betreffend 


dar 
a4 3 Jabr 1833 bis 1836 von 


40 n Eichen, Birken, oder Erlenholz, 

20 Klasen Keen an den Windeſtforde nden vers 
dungen we den. Es iſt zu dieſem Behuf ein Termin 
auf den 17. September d. J. Bormittans 
10 Uhr vor dem Herrn Oder Landisegerichts: Aſſeſſor 
Wachler anberaumt werden, und werden die Left / 
tungsbewerber hiermit aufgefordert „ihre Gebote dis zu 
kieſem Termine ſchriftlich eimureichen, ſich biernaͤchſt 
im Termine ſelbſt an der Gerichtsſtelle einzufinden und 
das Weitere zu gewärtigen. Die Lieferungs⸗Bedingun⸗ 
gen, zu welchen auch die Beſtellung einer baaren Caution 
von 100 Nihlr. gehört, konnen dis dahin taglich, mit 
Auenahme des Sonntags, in den Nachmittagsſtunden 
dee dem Archivs Negiſtrator Stange eingeſehen werden. 

Breslau den 17. Jun 1835. 
Koͤnigl. Ober Landes Gericht von Sodleſten. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
"Win dem Königlichen Stadt- Waiſen, Amte wird in 
Gemäßbelt des $. 137. seg. Tit. 17, Thl. I. des All 
gemtiaen Landl echts den noch etwa unbekannten Glau- 
bigern der verſtordenen No alle Levy gehornen 8 ur n 
die bevorſtrhende Thetlung ihres Nachlaſſes unter. ihre 
Kinder, hiermit oͤffentlich dekannt gemacht, um ihre 
erwaige Forderungen an biefem Nachlaß binnen längs 
ſteus 3 Monaten dei gedachtem Waiſen Amte anzuzei⸗ 
gen und geltend za macheg, widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt die mit der Anmeldung aus zebliedenen Erd⸗ 
ſchafts läͤubiger ſich an jeden Erden nur nach Ver huͤlt⸗ 
niß ſeines Erbtheils balten koͤngen. 
Dreslau den 23ſten Juli 1835. 
; Köni.lites Stadt Waiſen⸗Amt. 


Det aa at m a 


ung. 
Dir Mangel- und Fa der Meifter Gottlieb edtrich 


in Handorf birflien Kueiſes beadſichtiget auf ſeinen 
eigentgümlichen Grund und Boden eine unterſchlͤchtige 
Leinwan Woher Mangel adzulegen. In Gewähdelt 
des Edtete vom 28: October 18 0 wird dieſes Vo de 
ben des brech Hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebcacht, und werden alle Diejenigen, welche kin dies 
ſäniges Wider ſpruchsrecht za haben vermenen, auſgeſe:⸗ 
det, solches inne- dann 8 Wecen präcafisiiger trist 
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des 5 unterzeichneten Koͤnigl. 


bier anzuzeigen, widrigenfalls ohne Weiteres die Lan⸗ 
des polizeiliche Genehmigung zu Anlegung dieſer Lein 
wand⸗Waſſer⸗Mangel nachgeſucht werden wird. 
Waldendurg, den 3. Juli 1835. > 
l Koͤnialiches Landrath⸗Amt. 


Bekanntmachung 


wegen ausgeſchlofſener Gütergemelnſchaft. 


Von dem unterzeichneten Patrimonlal Gericht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß die Cheiſtiane Caroline 
. Hentſchel, und deren Ehemann, 
te hieſige Fabrikant Johann Gottlieb Gubiſch, die 
dur r ſtattfiadende Gemeinſchaft der Saͤter 
250 € A twerbes, ſowohl unter Lebenden, als für den 
odesfall, insbeſondere aber in Bezug auf dritte, mit, 
telſt des, vor dem Patrimontal, Gericht des Lehngutes 


Ernsdorf am 2äften S N a 
Vertrages, aufgehoben e tember v. J. ertichteten 


Langen dielau 7 29ſten Juni 1935. 
Graͤflich v. andreezkyſches Patrim „ 
Der Lanzenbielautr Majorats e Geticht 


ER 
Am Ziſten d. Mig. Vormittags 9 Uhr ſollen im 
Auerlonsgelaſſe Nro. 15. Mäntlerftraße, verſchledene 


Putzſachen, als Hauben und Huͤte von Stroh, Seide 
und Baſtard, ferrter ein Putzſchranken mit Glastdüten 


und endlich mehrere gute Meubles und ein Gebett 


Betten, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verfeigert 
werden. Breslau den 25ſten Juli 1835. 

Mannia, Auctions Comwiſſarius. 

A u e tt o n. 

Am aten Augug o. Vormittags von 9 Uhr, folen 
im Auetionsgelaſſe No. 15. Mäntle ſt aße, verſchiebene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Klerdungeſtucke, Meubies 
und Housgrräth, oͤffentlich an den Meiſtdtetenden occ⸗ 
ſteigert werden, 

Oreslau den 29ſten Juli 1835. ö 

8 Mannig, Auctions Tommiſſarius. 


Auction von Mahagoni⸗Fourniren. 

Far Rechnung eines Hamburger Hauſes werde ich 
Dienſtag den 4ten Auguſt d. J. am Hintev 
watt No, 1. parterre Vormittag von 9 uhr 
am tine Auswahl vorzäglich ſchoͤner Mahagoni Fonent e 
(geſttetit, geflammt und pyramiden) oͤffentlich verſtéigern, 
wozu Kaufluſtige ergedenſt eingeladen werden. 

5 8 Sau l, 

5 vereid. Auctions Com miſſa ius. 

NS. Zur Bequemlichkeit der reſp. Käufer ſoll dens 
ſelben nachgegeben werden, blos ein Drittheil der Kouf⸗ 
ſumme als Angeld zu zahlen; der Reſt kann in belichis 
gen Rates nach Vethktaitz ter abzunchmenden Pa tien 
binnen 8 Wocden berichtigt werd a. 

Der kaufe, Antelg e. 7 8 

Eins gute eiſerne Geſdkoſſe geht big zum Verkauf 

Oplaurrſtraßt No. 12 in der Tachhandlang. 


— 
. 8 
# 


eit teen 
von original ſpaniſchen Widdern un 
Mutterſchaafen, dann Kappen und 
Rindvieh zu Holitſch in Ungarn. 


Von der K. K. Patrimonial-Avitikal⸗ 
und Familie⸗Guͤter⸗Ober-⸗Direction wird 
hiermit bekannt gemacht, daß am 1. und 
2. September d. J. auf der K. K. 
Familie⸗Herrſchaft Holitſch in Ungarn 
eine betraͤchtliche Anzahl original ſpani⸗ 
ſcher Sprungwidder, dann alter und Zeit⸗ 
multer⸗Schaafe, nebſt vielen veredelten 
zur Zucht vollkommen geeigneten Mutter⸗ 
ſchagfen, ferner alte und Zeitkappen, wie 
auch mehrere Stuͤcke Rindvieh mittelſt 
Öffentlicher Verſteigerung gegen gleich baare 
Bezahlung werden veraͤußert werden. f 
Die Verſteigerung wird wie in fruͤhe⸗ 
ren Jahren an den oben genannten Ta- 
gen Vormittag um 9 Uhr angefangen, 
in ldem K. K. Luſtſchloſſe zu Holitſch 
abgehalten werden. N 
Wien am 12. Juli 1835. 
i Krzisch 
Bermiefhungs = Anzeige. 
In dem Boͤrſengebaͤude iſt in der zwei⸗ 
ten Etage nach dem Roßmarkt gelegen, 
eine Wohnung, beſtehend aus fuͤnf größe: 
ren und drei kleineren Piecen nebſt Kuͤche, 
Boden und Keller, von Termin Michaelis 
dieſes Jahres ab zu vermiethen. Der 
Haushaͤlter Obſt iſt angewieſen, erwaͤhn⸗ 
tes Locale zu zeigen. | : 
Breslau den 24. Juni 1835. ; 


Die geordneten Kaufmanns Aelteſten: 
Eichborn. Schiller. Loͤſch. 


Auf Flaschen gezogene e 


ö 1854er RR 
Dber - Ungar Weine 


And beſtens zu haben, in dem Gaſthof zur goldenen 
Gans, Junkernſt aſſe No. 14. 5 


‘ 


ober Herbſtſaat davon 


Zwei Gebett gute reinliche Betten, 


uſammen fir 16 Rthlr. 
85 M. Rawit ſch, e e 


5 12 
Anfrage an Kunſtgaͤrtner. 

Es werden zue Beſetzung eines neu erbauten kalten 
Glaehauſes einige hundert Stuck hierzu paſſender Topf, 
gewaͤchſe gefucht. Wer dieſelben unter billigen Bedin, 
gungen zu liefern geſonnen iſt, beliebe mit Angabe des 
Durchſchnittspreiſes Pro Topf und ohngefährer Bezeich⸗ 
nung der abzulaſſenden Arten unter der Adreſſe II. P. 
à Falkenberg poste restante ſich des Naͤhern darüber 
zu erklären. 8 8 


A n z e i 

Der Befiger eines in der ſchoͤnſten und ſruchtbarſten 
Gegend Schleſiens, am Fuße des Gebirges gelegenen 
Freigutes, will es billig verkaufen, weil er ein größeres 
Gut eigenthuͤmlich Übernehmen muß. Daſſelbe ſuͤet in 
jedes der drei Felder 150 Schfl. der Boden träge durch ⸗ 
gehends Klee; es werden jährlich 40 — 50 Fuder Heu 
gewonnen, und an Vieh 400 Schaafe, 15 Kühe, 
4 Pferde und 6 Ochſen gehalten. Das ſchoͤne Wohn⸗ 
baus hat 6 Stuben, ſaͤmmtliche Wirthſchaftsgebaͤude 
find maſſiv, die Ställe gewoͤlbt; auch find ſchoͤne Gatte 
vorhanden. Das Nähere bei dem Agenten Ernſt 
Wallenberg, Ohlauerſtraße Mo, 58, wohnhaft. 
TE 

Knochen mehl, 
welches ganz nach dem in England angewandten ver⸗ 
beſſerten Verfahren fabrieltt wird und als ein vorzäg⸗ 
liches Duͤngungsmittel bekannt iſt, habe ich noch vor 
raͤthig und erſuche alle diejenigen, welche zur Raps, 
. 9 machen wollen, folches 
eiten zu holen, weil ſpaͤter nicht jeder: d. 
wuͤrde befriedigt werden ae 5 2 8 
M. 8. Hillmann, Oblauerſtraße Mo. 12. 


Literariſche Anzeige ö 
In J. Scheib le's Buchhandlung in Stuttgart iſt ſo 
eben erfchienen und bei G., P. Aderbolz in Bres⸗ 
lau (Ring, und Kraͤnzelmarkt Ecke), W. Gerloff in 
Oels und A. Terck in Leobſchuͤtz zu haben; 
A. F. E. Langbeins 
(am me liche Schriften. 
Volltändige, von Verfaſſer ſelbſt beſorgte, verbeſſerte 
und vermehrte Original-Ausgabe letzter Hand 
In dxeißig Dänden mit ein und dreißig Stahlſtichen. 
Dieſe Geſammt Ausgabe der IR, in 
Lieblingsfcheifeiiellere bete In. 60 8e eee 
deren ſe zwei einen Band bilden, die wir mit 45 
Stahlſtiche zieren. Der Sabſcciptionepteis für jede 
Llefe ung beträgt 74 Sgr. ammler erhalten auf. je 
10 Exemplare ein Freiexemplar. i f 


Die Iſte und 2 Lieferung find bereits tr chienen, ; 


ENTER Ta ee 
„Ss eden i in J. Scheib le's Buchhandlu 
Stuttgart erſchienen und zu haben bei G. P. Ader, 
bolz in Breslau, A. Terck in Leobſchüt und W. 
Gerloff in Oels: ö 5 
5 Befreiungskampf der nordamerikaniſchen 
2 5 Staaten I 
Mit den Lebensbefchreibungen der vier berüßmteften 
Männer deſſelben: SSR 
Washington, 423755 Lafayette, 
* d Koseinszlo. 1 
Nach den beſten Quelen hiſtor iſch / biographiſch bearbeitet 
r in 5 ö 


Heinrich Elsner. 
Mit neun Stahlſti ch e n. 
Gegenwuͤ tiges Werk wird aus 6 Lieferungen à 8 Bo⸗ 
gen beſtehen, welche zuſammen einen Band bilden. Jede 
Lieferung koſtet im Subferiptionepreis 114 Ser. 
Die 1fie und 2te Liefe- ung find bereits erſchienen. 


So eben iſt erſchienen und g ; 
bei C. Weinhold, 
Buch /, 
Breslau (Albrechtsſtraße No. 53) 
zu haben: . 
Balaſſa, C., K. K. Rittmeiſter, die Zaͤhmung des 
Pferdes, aus der innern und äußern Natur des 
Pferdes praktiſch entwickelt. gr. 8. Mit 7 litho⸗ 
graphirten Tafeln in Folio. a 2 Rrhlr. 
— — Der Hufbeſchlag ohne Zwang. gr. 8. Mit 
6 Bteinabträden in Folloz. 20 Sgr. 
Betannt m aſch un g. : 
Umſtände haben mich veranlaßt aus der hieſigen 
Schüuͤtzengilde als Portd'er ée ⸗Faͤhndrich ganzlich aus zu⸗ 
ſcheiden, welches ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe. Oppeln den 28ſten Juli 1835. 
Haagen, Bürger und Baͤckermeiſter, 
N zu Oppeln und Oberglogau. 


Klar abgelagert Leinöl, 
Mohndoͤl, Firnis, f. geſchlemmte Kreide, elnzeln und in 
Faſſern von eirca 5 Ctnr., 20 Pfd. 7 Sgr.; f. Blei, 
weiß 20 Pfd. 80 Ser., 1 Pfd. 44 Sgr., f. mittel 
20 Pfd. 50 Ser., 1 Pid: 3 Sgr., f. ord. 20 Pfd. 
40 Sgr., alles in Partien billiger, empfiehlt die Fabrik 
von MilitalrLuftlack, Neuſcheſtraße No. 34. 
2 F. A. Ger a m ſ ch. 
Weiße Pfeifen köpfe, 
No. 6 3 Sgr., No. 7 34 Sge.; getrocknete Blau⸗ 
beeren in Partien billig, Haͤhne von Pflaumbaumholz 
1 Stuck 5 Sgr., 6 Stack 27 Sgr. empfiehlt Reuſche⸗ 
ſtraße No. 34 F. A. Gram f ch. 


Die engl. patent. Wanzen Tinktur 
von kräftigſtee Wirkung if wieder zu haben Altbͤßet, 
frage No. 22 im chemiſchen Produkten Gewölbe. 


ee 


handlung in auf dem Tönnchen à 10 


feine 


Muſikalien⸗ und Kunſthandlung in 


Canaſter Holländiſch Männchen 
Sgr. das Pfd.) iſt wieder ein 
zusg zeichneter Transport, und macht feine reſp. Kun⸗ 
den darauf aufmerkſam ; 
J. G. Es ler, Schmiedebrücke No. 49. 
en 
Perlgraupe, d. Pfd. 15, 13, 
d. Pfd. 24 Sgr.; Fadennudeln, d. Pfd. 3 Sgr., 


Der eben ausgeladene 


oſtind. eingemachten & 
Kir ſchſaft mit 8 


f. Magred. Kirſchſaft zu Liqueur, 60 Art. 9 Rehlr.; 
Art. 5 Ser.: 


die Champ. Bout. 12 Sg. 
1 Junkeruſttr aße Nro. 2. 


—— a m —rð ¶ ͤ¹.ũ‚—P————ůů—5r᷑ ͤ 
Gewirkte roßhaarne Steifärmel 
find wieder vorräthig dei i 
- E. Bünfde, Hummerei Nro. 22. 


Neue fette Delicateß⸗Heringe 
in ganzen und getheilten Tonnen, wie auch im Einzel⸗ 
nen ſind billigt zu haben bei > 5 


Carl Fr. Keitſſch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Bekanntmachung. 

Heute Donnerftag als den 30, Juli 1835 findet in 
meinem Coffeehauſe zu Roſenthal ein Aus 
ſchieben ſtatt, wobei der erfte-Gewinn ein lebender 
Schoͤps iſt, dabei ein aut beſetztes Garten, Concert, weh 
ches bei ungänftiger Witterung im Saale abgehalten 
wird; zugleich bemerke ich, daß an demſelben Tage ger 
ſchmackvoll zubereitete Wurſt fo wie andere gute Speiſen 
und Getränke bei mir zu haben ſind, wozu ergebenf- 


einladet 
C. Sauer, in Roſenthal. 
„Illumination. 
Heute Donnerſtag den 30. Juli findet bei mir eine 


Viener Gartenbeleuchtung 
nebſt Militaix / Concert ſtatt, wozu ganz ergebenſt einladet 
\ 5 5 ch 0 l 3, 

Mathlasſtraße Nro. 81. 


Ein junger Menſch/ welcher nicht ſo⸗ 
wohl die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, 
als auch der Franzöſiſchen oder Polniſchen 
Sprache maͤchtig iſt, kann ſofort in ein 
hieſiges Waaren⸗Geſchaͤft als Lehrling 
eintreten und iſt das Nähere hieruͤber zu 
erfragen Gebrüder Hauer, 

Ning RO © 

Offene Rendanten-Steile. 

Ein zuverlässiger und der Feder vollkommen 
gewachsener Mann, welchem auch. eine hedeu- 
tende Kasse anvertraut werden soll, kann auf 
einem bedeutenden Königl. Domainen-Amte eine 
recht vortheilhafte und dauernde Stelle als Ren- 
dant, welche mit hohem Gehalte verbunden ist, 
nachgewiesen erhalten. 5 

J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstr. No. 34. ; 

Ganz billige Neifegelegenheit nach Landeck Over Reinerz 
den 2. und 3. Auguſt, zu, erfragen. bel. Kirchner, 
Antonienſtraße No. 29 eine Stiege. 5 


Zum Antritt Term. Michaeli 


werden wirder Haus lehrer, Pharmaceuten und Hand⸗ 


lungs⸗ Commis beſorgt und verſorat. — Commiſſions, 
Comptoir, Schweidnitzer Straße No. 54. 2 

gen mit. und ohne Meubles, find theils bald. 
theils zu Michgell zu vermiethen. Auskunft wird er: 
cheilt Reuſiſche⸗Straße No. 62. im erſten Stock. 

Schmiedebrücke Nro. 49. im zweiten Stock vorne 
heraus find einige gut meubli:te Stuben zu vermielhen 
und bald zu beziehen. 

Zu Michaeſts a. c. oder noch früher wird Carlsſtraze 
Niro. 36. verüönderungshalber eine Handlungs Gelegen, 
heit in vier Pirgen beſtehend, miethlos, und wild 
L eine ſehr freundliche Wohnung im zweiten 

tee, von ſteben Zimmern, geräumiger Küche, Bo, 
den aum und Keller offer irt: Das Nahe e beliebt mar 
im Comptoir daſelbſt zu erfragen N 

Angekommen « Fremde 
In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Zedlitz, Kam’ 
r Mzizangki, Bank⸗Beamter, von 


merberr, von Noſe ; 
Werdau. — A N r 
— — . Breslau, 


Getreide: Preis in Courant (Preuß. 


2856 


ii 
- 


von Warſchau; Hr. er, Kaufm., von Gleiwitz; 
Helmig, 8 . 88 iegnitz. gt ef 
112 one, Se; En ne 

e : v. ; 
1 von Sambeir 5 5 93 rt 


2 
En * 

au von 
- ibrſtſch. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Graf Szemdeck, von Siemianowig. — Im R 
Baum: Faun Londrätbin Hufeland, von Markdorf. — Ig 
deutſchen Haus: Hr. v. Stegner, Kaſſirer der National: 
Bank, von Wien. — Im Hotel de Silesie:; Hr. Graf 
v. Bethufy, von Langenhoff; Hr. o Winterfeld, Major, von 
Berlin. — In der gr. Stube: Hr. Kalmus, Kaufm. 
von Bojanowo. — Im Privat Logis: Hr. Lorch, Kauf 
maun, von Mainz, Ning No. 11; Hr. Esperſtedt, Negiſtta⸗ 
tor, von Berlin, Kloſterſtraße No. 8. 


—— ————wöZL—— Umjä— 


eld- und Effeeten-Courge in B 


Wechsel-, G . roslau. 
| vom 29. Juli 1835. 
Y. Courant. 
Wechsel- Course. re G 
Amsterdam in Cour. 2 Man. > 1413 
Hamburg in Bancs . 4 Vista | 15 alt - 
2 4W. > — 
Ditts:. 43.204 ee 2 Mon. — 1512 
London pn * + Aterl. 4 3Mun. 6.74 — 
Paris für 300 Fr. Man. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Piste | 1085 — 
FSF! ů ˙ er wer . Zahl.) — - — 
Augsburg 2 Hon. — 10% 
Wien in 26: Xrı . . .. a Vista | — — 
Ditte 2: 25% 1 Mon. — 1038 
CC 4 Feste | 100 | — 
Bellen: 2.5.2 aa RR re 2Nen. | — 995 
Geld- Course. - 
Holländ, Rand-Ducaten ... .»- — 9⁵ 
sserl. Ducaten 9 — — 
Friedrichs %j Mi 113 — 
1700000 DEE STAR 1011 — 
Pöln. Courant. :..! 2er» 101 — 
i 8 Pr. Courant 
EKffesten- Course. Ss Briefe el 
 Staatı.Schuld-Scheine . . . . . 1013 1008 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. . —— | 82 
Detto ditte von 1822.5 — 22 
‚Seehandl. Prüm Sek. a 50 Rel.“ — 607 = 
Gr. Hens. Posensr Pfandbr. * 1037 Zi 
Bresiauer Stadt. Obligationen a | — 1044 
Bitte Gerechtigkeit ditta . . . mM — 
‚Schles, Pfandhe. wor 10% RN. 4° | 107. — 
Dette dito 500 Kl. 4 10% 5 
„% disee. 100 Neöl.( 44 - - 
ET ERS — BE 


Doͤchſter: ittler iedrigſter 
eigen, 1 man 18 Ce. p. — 1 ME. 10 Sar. pr — 1 geen 40 Ser. p. 
Roggen 1 Rthlr. 2 Sgr. 7 Pf. er 1 Rthlr. 28 Sgr. — Pf. — 2 Rthlr. 24 Sgr. 1 1. 
Gerfe. 1 Rthlr. 6 Pf. — 1 Ahle 6 Sgr. Pf. — 1. Kthlr. 6 Sgr. i. 
Hafer „ Rthlr. 20 Sg. Pf. — > Rtbie 22 Sgr. 6 Pf. — 


Dieſe Zeitu 


7 


i n e eren dere bes Sonn: und Feſtt 
Wilhelm Gottlieb Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf 
; Redacttur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


N = Rthlr. 19, Sgr. f 
e) täglich, im Verlage der Sn 
en Ab niglicen Voſtämtern zu haben. 


